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Zu neuen 
Erfolgen

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier 
fand eine Vclsammiung des Partei­
aktivs des Frunsc-Bczirks der 
Hauptstadt Kasachstans statt, auf 
der man die Ereignisse des Novcm- 
berplcnums des ZK der KPdSU und 
die Aufgaben der Rayonpartciorga- 
nisation erörterte. Es referierte das 
Mitglied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Erster Sekretär des 
Alma-Atacr Gcbietspartcikomitces. 
A. A, Askarow.

Der Sekretär des Partcikomitces 
der Firma ,,Kasachstan“ S. S. Ba- 
jachunowa sagte in ihrem Vortrag, 
daß die Beschlüsse des Novcmber- 
plcnums des ZK der KPdSU und 
der Plan der Entwicklung des So­
wjetstaates für das neunte Plan­
jahrfünft bei den Mitarbeitern der 
Firrpa einen neuen politischen und 
Arbeitsaufschwung auslösten. Das 
Kollektiv der Firma hat den Plan 
des ersten Jahrfünfts vorfristig er­
füllt und überplanmäßig auf Zehn­
tausende Rubel verschiedene Dien­
ste an der Bevölkerung geleistet.

„Die Arbeiter . Unserer Vereini­
gung unterstützen und schätzen die 
internationale Tätigkeit des ZK der 
KPdSU, seine Strebung zur Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
und der internationalen Sicherheit 
hoch ein", sagte die Näherin der 
Gagarin-Firma M. M. Orkina. „Wir 
sind froh zu wissen, daß das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ange­
nommene Programm des Friedens 

'energisch ins Leben umgesetzt 
wird. Das ist das Unterpfand unse­
res Wohlstandes und Glücks, der 
fruchtbaren Arbeit zum Wohl des 
Sowjetvolkes.“

Von den Arbcitserfolgen der 
Alma-Ataer Straßenbauer, die von 
den grandiosen Perspektiven des 
neunten Planjahrfünfts gegeistert 
sind, sprach der Brigadier der 
Bauverwaltung Nr. 1 des „Gordor- 
stroi" S. K.' Keldijew.

Auf der Versammlung traten 
auch der Direktor des Rauchwaren­
kombinats S. K. Kurmanow, der 
Direktor des Instituts für chemische 
Wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, B. A. Shubanow, der Sekre­
tär des Partcikomitces der Alma- 
Ataer Parteihochschule A. D. Tsche- 
paruchin. der Chef der Hochschule 
für Grenztruppenkommandeure 
G. M. Sabolotny, der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomitees des 
Frunsc-Bflzirks, L. I. Kraschenni­
kowa auf.

In der einmütig angenommenen 
Resolution billigte die Versamm­
lung die Beschlüsse des Novem­
berplenums des ZK der KPdSU, die 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei.

USA sabotieren die Pariser Gespräche
Die amerikanische Presse 

schreibt Immer weniger von der 
Pariser Vietnam-Konferenz, was 
offenbar die generelle Tendenz In 
Washington zur Sabotlerung der 
Pariser. Verhandlungen wider 
spiegelt. Der Kurs auf „Vletna 
mlslerung" bei Welterstatlonle 
rung bedeutender Kontingente 
amerikanischer Truppen und auf 
zunehmenden Einsatz der ameri­
kanischen Luftwaffe soll, nach 
dem Jüngsten Interview Präsl 
dent Nixons zu urteilen, auch wei­
terhin beibehalten werden. Ein 
solcher Kurs zeugt nur davon, 
daß Washington, bildlich ausge 
drückt. Immer dieselbe Platte 
spielt, In dem eitlen Versuch, sei­
ne bankrotte Politik aufrechtzu­
erhalten.

Die Haltung der USA-Delega­

Die Wolga, kommt zu Hilfe
URALSK. (KasTAG). Die Melioratoren des Ge­

biets haben den Bau des Dshanybeker Bewässe­
rungssystems. eines der größten im Westen Kasach­
stans, begonnen. Das Ausheben des Flußbetts des 
Hauptkanals ahzufangen wurde den besten Bulldo­
zerführern der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 1 des Trusts ..Uralskwodstrol" Pawel Duju- 
now, Iwan Nowosjolow und dem Schrapperführer 
Rawll Schaklrjankow anvertraut. Als erste hinter­
ließen sie ihre „Autogramme” In der verschneiten 
Steppe. Wir baten L. J. Tarassewltsch. Chefinge­
nieur des Projekts, dieses Ereignis zu kommentie­
ren.

„Den Werktätigen der Sowchose und Kolchose“, 
•sagte Lew Jurjewitsch, „steht bevor. Im neuen 
Planjahrfünft die Produktion aller Arten land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse .bedeutend zu steigern. 
Der umfangreiche . Komplex der Meliorationsarbei­

ten wird helfen, diese Aufgabe zu lösen. Das 
Dshanybeker Meliorationssystem ermöglicht es. ei­
ne halbe Million Hektar Weiden Im südwestlichen 
Teil des Voruralgeblets zu berieseln, über 8 000 
Hektar unter Dürre leidender Ländereien zu be­
wässern. Das Wasser des großen russischen Flus­
ses wird durch das Im Gebiet Wolgograd funktio­
nierende Palassowkaer System hierher kommen. 
Zu 30 Siedlungen werden Hauptwasserkanäle ge­
legt werden. Bezüglich der Ökonomik können nach 
unseren Berechnungen allein die bewässerten Wei­
den über 4.5 Millionen Rubel Gewinn einbringen. 
Der Vormarsch auf die unter Dürre leidende Steppe 
hat begonnen. Es steht bevor, ein großes Arbeits­
volumen zu leisten. Wasserpumpstationen zu errich­
ten. Wohnungen, elektrische Fernleitungen zu 
bauen. Der Kasachstaner Boden wartet auf das 
Wolga wasser.”

WERTVOLLES
FUTTER

SEMIPALATINSK. (KasTAG) 
Das Kollektiv der Bukebajewer 
Forstwirtschaft lieferte an das 
Semlpalatlnsker Mischfutterwerk 
die ersten 250 Zentner wertvol­
len Futters — Tannennadelmehl, 
das zur Steigerung der Produk- . 
tlvität (ier Tiere beiträgt. Im Ge­
biet beschaffen weitere 5 Forst­
wirtschaften — die „Semipala- 
tlnskl", „ Dolonskl”, „Borodull- 
chlnski”. „Begenowskl” und 
„Kanonerskl" — solches Futter, i

Umgestaltetes Rayonzentrum
ZELINOGRAD. (KasTAG). Einst war Kurgaldshlno ein In Step­

penwelten verlorener Aul. Jetzt Ist das ein Rayonzentrum mit geraden 
Straßen, einem schönen Platz, wohlelngerlchteten Wohnhäusern. Be­
sonders große Veränderungen sind hier In den letzten zehn Jahren 
vorgegangen. Die Einwohner von Kurgaldshlno bekamen Im verflos­
senen Jahr viele Geschenke von den Bauarbeitern. Das Kollektiv der 
mechanisierten Wanderkolonne der Gebietsverwaltung für ländliches 
Bauwesen stellte einen Gebäudekomplex für die Ländliche Technische 
Berufsschule Nr. 116 fertig, zu dem das zweigeschossige Unterrichts­
gebäude. eine Speisehalle. Sportsaal. zwei Wohnhäuser, ein Badehaus. 
Kesselhaus gehören. Im Zentrum der Siedlung wurde ein neues Wa­
renhaus eröffnet. Hier sind Abteilungen für Kulturwaren. Wirk- 
warendrzeugnlsse. Schuhe. Kleider. Ein neues Hotel mit 56 Plätzen 
wurde In Betrieb genommen, das Gebäude einer Internatsschule mit 
320 Schülerplätzen Ist fast fertig. Hier werden die Kinder der Schaf­
hirten. Mechanisatoren, der Hirten der Wirtschaft lernen und woh­
nen.

Vorbereitung
zur Frühjahrsbestellung

TALDY-KURGAN. (KasTAG) 
Über 30 Traktoren — mehr als 
vom Plan vorgesehen sind — 
haben die Mechanisatoren des 
Krupskaja-Kolchos im Rayon 
Taldy-Kurgan zum Frühjahr vor 
bereitet. Die Arbeit In der Werk­
statt Ist nach der Methode der 
Spezialisierung Jedes Produkti­
onsabschnitts organisiert, was es 
ermöglicht, zugleich mehrere Ma­
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tion auf der Pariser Vletnam-Kon 
ferenz muß man mit gutem 
Grund als Verzicht auf ernsthaf 
te Gespräche charakterisieren 
Wie sonst soll man sich die syste 
mansche Ablehnung des von dc 
Weltöffentlichkeit als logisch und 
vernünftig qualifizierten 7-Punk 
te Programms für eine Friedens 
regelung durch die amerikanisch' 
Seite erklären, die die Provlsorl 
sehe Revolutionäre Regierung 
der Republik Südvietnam unter 
breitet hat und die von der De 
mokratlschen Republik Vietnam 
unterstützt wurde.

■Die USA-Presse deutet zu­
gleich ganz offen „Möglichkei­

schinen auf das Fließband zu 
bringen. All diese Abteilungen 
sind mit Aufzug-, Metallbearbel- 
tungs- und anderen Mechanismen 
ausgerüstet. Hier wird die Re­
staurierung der Mangel-Maschi­
nenteile verwirklicht. Gut organi­
siert bereiten sich die Kolchose 
.,40 let Oktjabrja". „XXII. Par­
teitag” zu den Frühjahrsfeldar- 
belten vor.

Das Alma-Ataer Büro für 
hydrometeorologischen Dienst der 
Kasachischen SSR hat die Dauer- 
unkübertragung der Wetter­

prognose und Warnung vor 
"efahrvollen Wettererscnelnun- 
gen organisiert. Diese Sendungen 
sind für die ganze Volks­
wirtschaft der Republik und be­
sonders für die Schafhirten, die 
Ihre Herden weiden, für Geolo­
gen und Fahrer, die ihre Wagen 
auf weiten Routen lenken, wich­
tig. Die Wettervoraussagen 
kann man mit einem beliebigen 
Radioapparat bzw. Transistor 
empfangen.

UNSER BILD: Der Oberfun­
ker Viktor Piskal und die Funk- 
operatcurln Ljubow Dubowlko- 
wa vertonen die Wetterprognose 
"r die Dauersendung.

Foto: KasTAG

ten” an. die sich Ihrer Meinung 
nach im Zusammenhang mit der 
bevorstehenden Peking Reise des 
USA-Präsidenten eröffnen. Ge 
meint Ist damit nicht nur. daß 
Ier Dialog zwischen Peking und 
Washington dem letzteren die 
Möglichkeit gibt. In Indochina 
'reler vorzugehen.

Wie sonst soll man sich die Tät­
liche erklären, daß Inmitten der 
/orbereltungen des Besuches des 
USA-Präsidenten in Peking Wa­
shington nicht nur massierte Bom­
benangriffe auf die DRV einge­
leitet hat, sondern auch droht, 
diese notfalls zu wiederholen.

Die „New York Times” vom

Dem 50. Grünflunps- 
tag der UdSSR 
gewidmet

ALMA-ATA. Der Verlag „Ka 
sachstan“ bringt in kasachischer 
Sprache eine Buchscrie „Über die 
Schwesterrepubliken" heraus. Es 
sind bereits Bücher über die Öko­
nomik und Kultur der Russischen 
Föderation, Usbekistans, Georgiens. 
Kirgisiens. Tadshikistans erschie­
nen.

Dem 50. Gründungstag der 
UdSSR werden auch Bücher über 
die Kasachische SSR gewidmet, 
solche wie „Die Gründung der 
UdSSR und der soziale Fortschritt
des kasachischen Volkes", „Kasach­
stan im Bunde der Gleichen“, 
„Früchte der großen Freundschaft“, 
„Weißt du's noch. Kamerad?“. 
„Oktcbcrtage in einem Aul“ und 
eine Reihe anderer.

(TASS)

Getreidespeicher 
der Wirtschaft

fm Schewtschenko-Sowchos, 
Gebiet Taldy-Kurgan, wurde ein 
Getreidespeicher zur Inbetrieb­
nahme vorbereitet, der für die 
Lagerung von über 3 000 Ton­
nen Getreide gedacht Ist. Das Ist 
der zweite Fall In der Praxis 
des einheimischen Getreidespei­
cherbaus, wo für den Bedarf ei­
ner Wirtschaft ein solch großer 
Getreidespeicher errichtet wird. 
Etwas früher wurde ein gleichar­
tiges Getreidesilo Im Kolchos 
„Pobeda", Gebiet Tschlmkent, 
gebaut.

(KasTAG)

7. Januar brachte die Peking- 
Reise Nixon In direkten Zusam­
menhang mit der Möglichkeit, 
daß^.wle' sie schreibt, sich dabei 
„Chancen sowohl auf dem viet 
nameslschen Kriegsschauplatz 
als auch bei den Pariser Ge 
sprächen ergeben können". Es 
entsteht der Eindruck, daß ge 
wisse Kreise den üblen Versuch 
unternehmen, das Vietnam-Pro­
blem hinter dem Rücken des viet­
namesischen Volkes-zu erörtern. 
Allein auf der Pariser Konferenz 
und nur mit der Regierung der 
DRV und der Regierung der 
RSV zusammen kann Washington 
das Vietnam-Problem regeln. Die 
Delegationen der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der 
Republik Südvlelnam und der

Bangla Desh von der DDR und Mongolei anerkannt
BERLIN. (TASS). Der Minister 

für Auswärtige Angelegenheiten 
der DDR. Otto Winzer, hat einem 
ADN-Korrcspondentenbcricht aus 
Neu-Delhi zufolge, den Leiter der 
Mission der Volksdemokratischen 
Republik Bangla Desh in Indien, 
Vhoudhury, empfangen. Im Auf­
trag des Vorsitzenden des Staats­
rats der DDR. Walter Ulbricht, und 
des Vorsitzenden des Ministerrat-

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
Regierung der Mongolischen 
Volksrepublik hat-beschlossen, die 
Demokratische Volksrepublik Bän­

Polnischer Außenminister in Moskau
MOSKAU. (TASS). Auf Einla­

dung der Sowjetregierung ist der 
Außenminister der VR Polen Sie 
fan Olszowski in Moskau cinge- 
troffen.

Sondergruppe 
der USA
in Peking

WASHINGTON. (TASS). Die 
Sondergruppe des Weißen Hau­
ses unter Leitung des stellvertre­
tenden Sicherheitsberaters des 
USA-Präsidenten Brigadegeneral 
A. Hatg Ist von ihrer Chlna-Ret- 
séi jiach Washington zurückge­
kehrt.

Der Pressesekretär des Weißen 
Hauses Ziegler, der der Sonder­
gruppe angehörte, erklärte nach 
seiner Rückkehr nach Washlng 
ton. die Vertreter der Volksrepu 
bllk China, mit denen sie zu tun 
gehabt hätten, hätten höchste 
Bereitschaft für eine Zusammen­
arbeit bewiesen.

Die USA-Zeitungen betonen In 
diesem Zusammenhang, den Mit 
gliedern der Sondergruppe sei In 
Peking eine äußerst herzliche1 
Aufnahme zuteil geworden. Sie 
wiesen darauf hin, daß In der 
„Schenmlnshlhpao” eine Foto­
grafie erschienen ist, die Tschou 
En-lal mit amerikanischen File 
gerofflzleren, Mitgliedern der Be­
satzung des amerikanischen 
Präsidentenflugzeugs, zeigt.

„Die Beobachter halten es für 
ein Zeichen bereits erzielter 
Fortschritte, daß die Chinesen 
willens waren. Ihre Führer beim 
Empfang von Vertretern der ame­
rikanischen Luftstreitkräfte zu 
zeigen, die die Verbündeten Pe­
kings in Indochina weiter mit 
Bomben belegen", schreibt die 
„New York Times" In diesem 
Zusammenhang. Die USA-Presse 
macht auch auf einen solchen 
Ausdruck beispielloser Gast­
freundlichkeit der Chinesen auf­
merksam, wie die Erlaubnis für 
Vertreter des amerikanischen Ge­
heimdienstes, alle Sektionen der 
Flughäfen von Peking und Shang­
hai zu fotografieren, was sonst 
kategorisch untersagt ist.

DRV haben wiederholt erklärt, 
daß es nur einen vernünftigen 
Weg gibt, der den Interessen so­
wohl des vietnamesischen als 
auch des amerikanischen Volkes 
entsprechen würde.

Die USA müssen Ihre Illusio­
nen auf den Sieg Im Vietnam- 
Krieg aufgeben. Ihre Truppen 
aus diesem Lande abziehen, der 
Luftpiraterie ein Ende setzen und 
das Selbstbestimmungsrecht der 
Bevölkerung SUdvletnams respek­
tieren. Diese klare und konse­
quente Haltung des vietnamesi­
schen Volkes teilen alle, denen 
der Frieden und die Gerechtig­
keit am Herzen liegen. Die 
machtvolle Protestbewegung ge­
gen die Terrorangriffe der USA- 
Soldateska gegen die DRV Ist ein 
neuer Ausdruck der aktiven So­
lidarität aller friedliebenden 
Menschen mit der gerechten Sa 
ehe des vietnamesischen Volkes. 

der DDR, Willi Stoph. übergab 
Otto Winzer eine Botschaft an den 
Präsidenten der Volksdemokrati­
schen Republik Bangla Desh. 
Scheich Mujibur Rahman, in der 
offiziell mitgctcilt wird, daß die 
Deutsche Demokratische Republik 
die souveräne unabhängige Volks­
demokratische Republik Bangla 
Desh völkerrechtlich anerkennt.

gla Desh anzuerkennen, meldet die 
Agentur MONZAME.

Dies wird in einem Telegramm 
des Vorsitzenden des Ministerrates

Auf dem Flughafen Schere­
metjewo wurde der Gast vom 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR. A. A. Gro-

Blut auf den Straßen 
von Baton Rouge

NEW YORK. (TASS). 4 Menschen wurden getötet und mehrere 
schwer verwundet — das ist die Bilanz eines erneuten Gewaltaktes der 
Polizisten an Teilnehmern einer Protestdemonstration gegen den Rassismus 
und soziale Ungerechtigkeit, die in Baton Rouge (Staat Louisiana) statt­
fand. Hunderte Kinder der Negerschulerr versammelten sich auf einer 
Straße der Stadt. Sie trugen die Losungen: .Wir fordern Gerechtigkeit". 
„Schluß mit den Polizeirepressalien". „Nieder mit dem Rassismus". 
„Wir wollen unter menschlichen Verhältnissen leben". Zur Unterdrückung 
der Demonstranten wurden von den Behörden Aufgebote 
von Polizisten und Nafionalgardistcn eingesetzt, die gegen die De. 
monstranten vorgingen und dann das Feirer eröffneten.

Das.Massaker hat bei den Einwohnern von Baton Rouge Zorn ausgelöst. 
In verschiedenen Wohngebieten der Stadt entstanden Unruhen unter der 
Negerbevölkerung. '

Meldungen aus Baton Rouge zufolge wurde in der Stadt der Ausnah­
mezustand verhängt

DAKKA. „Unsere Verhandlun­
gen mit Indien sind von 

vollem Erfolg gekrönt". erklärte 
der Außenminister von Bangla
Desh. Abdus Samad, nach seiner 
Rückkehr aus Neu-Delhi. Durch dje 
Verhandlungen seien volle Einmü­
tigkeit und Übereinstimmung der 
Standpunkte in Fragen, die mit 
der Situation auf der Halbinsel 
Hindustan und mit der internatio­
nalen Lage verbunden sind, er­
zielt worden.

Die Regierung von Bangla 
Desh und Indien hätten die Ver­
einbarung erzielt, meinte Abdus 
Samad. daß die Achtung der Sou­
veränität und Unabhängigkeit je­
des Landes die Grundlage für die 
Beziehungen zwischen beiden Staa­
ten bilden solle.

PARIS. Der Vorsitzende der 
sozialistischen Fraktion der 

französischen Nationalversamm­
lung, Gaston Dcfferrc. stellte an 
Außenminister Schumann die An­
frage, ob Frankreich ' gedenkt, die 
Republik Bangla Desh anzuerken­
nen. In der Interpellation wird un­
terstrichen, daß Bangla Desh zur 
Zeit „über alle Bedingungen eines 
souveränen und unabhängigen 
Staates verfügt".

NEU-DELHI. „Die Sowjetuni­
on Ist ein echter und aufrich­

tiger Freund Indiens", erklärte der 
Sekretär des Nationalstes der 
Kommunistischen Partei Indiens, 
Krishnan. Er betonte, daß die in­
disch-sowjetische Freundschaft, die 
„durch die Unterzeichnung eines 
Vertrags über Frieden, Freund­
schaft und Zusammenarbeit bedeu­
tend stärker geworden ist. einen 
wichtigen Faktor des Friedens in 
Asien und in der ganzen Welt dar- 
stellt."

HAVANNA. Eine Militärdele 
gation Chiles unter Führung 

von Brigadcgcneral Carlos Arana 
Castro, ist in der Hauptstadt Ku­
bas cingetroßen. Die Delegation 
folgt einer Einladung des Ministe­
riums für revolutiouärc Streitkräf­
te.

Die Abordnung, der 25 höher- 
Offiziere der Land-, . Luft- und 
Secstrcitkräftc Chiles _ angehören, 
wird während ihres lOtägigen Auf­
enthalts auf Kuba eine Studienreise 
durch das Land unternehmen sowie 
Truppenteile und Militärschulen be­
suchen.

Die völkerrechtliche Anerkennung 
der Volksdemokratischen Republik 
Bangla Desh. heißt cs in der 
Botschaft, entspreche dem Sinnen 
und Trachten des Volkes der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
das den Befreiungskampf des 
Volkes von Bangla Desh von An­
fang an mit tiefer Sympathie und 
aktiver Solidarität verfolgt hat.

der MVR, Jumshagin Zcdcnbal an 
den Ministerpräsidenten von Ban­
gla Desh. Tajuddin Ahmed er­
klärt.

myko. und anderen Repräsentan­
ten begrüßt.

Unter den Anwesenden befand 
sich Oer Botschafter Polens in. 
der UdSSR, Zenon Nowak.

BRUSSEL „Unsere Beratung 
findet in einer günstigen in­

ternationalen Situation statt, zu 
deren Entstehung der Abschluß der 
vierseitigen Vereinbarung über 
Westberlin sowie die Unterzeich­
nung der Verträge zwischen der 
UdSSR und der Bundesrepublik 
Deutschland, zwischen der VR Po­
len und der BRD erheblich beige­
tragen haben", erklärte Robert 
Gendt der auf der Konsultativbera­
tung über die A’orbercilung eines 
Treffens der Öffentlichkeit für euro­
päische Sicherheit und Zusammen­
arbeit den Vorsitz führte.

WASHINGTON. Der nam­
hafte amerikanische Jour­

nalist Jack Anderson hat der 
„Washington Post“ einen Artikel 
übergeben, in dem die verbreche­
rische USA-Politik in Kambodscha 
entlarvt wird. Es wird festgcstellt. 
daß die „offiziellen Amtspersonen 
die Wahrheit über die Rolle der 
USA in Kambodscha verschwei­
gen“, und führt Tatsachen an. die 
über die Einmischung der USA 
in die inneren Angelegenheiten von 
Kambodscha und über die Un­
terstützung des Phnompenh-Regie- 
ines durch Washington Aufschluß 
geben „Die LISA-Regicrung bewil­
ligt hinter dem Rücken des Kon­
gresses insgeheim Waffenlieferun­
gen an Phnompenh". heißt es un­
ter anderem im Artikel von Jack 
Anderson.

T OKIO. Die japanische Regie- 
■ rung hat bekanntgegeben, 

daß sich durch die von China In 
der vorigen Woche in der Atmo­
sphäre vorgenömmene Kernwaffcn- 
cxplosion die Radioaktivität der 
Luft um das etwa lOOfache erhöht 
hat. Die Regierung warnte davor, 
daß der Regen, der westlich vom 
Gebiet Anto niederging, radioaktive 
Stoffe enthält, meldet die Nachrich­
tenagentur Yodo Tsushin.

I ONDON. Die britische verel-
“ nigte Gewerkschaft der Lok­

führer und Heizer hat sich dafür 
ausgesprochen, den gcsamtnatlona- 
len Streik der Bergarbeiter zu Un­
terstützern Das Exekutivkomitee 
der Gewerkschaft hat seine Mit-. 
gliedet angewiesen, vom Transport 
bereits geforderter Kohle abzuse­
hen. Dadurch soll der Versuch der 
Regierung zum Scheitern gebracht 
werden, den Streik zu torpedieren.

Rund 300 000 britische Bergarbei­
ter fordern eine Lohnerhöhung.
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Dieselben Menschen leisten mehr und besseres
ts wäre verfrüht, tu sagen, alles 

in der Fabrik gehe gut. Man kann 
aber mit voller Gewißheit behaup­
tet?. daß sich die Sachlage darin 
in.eincm einzigen Jahr bedeutend 
verbessert hat.

In der Dsheskasganer Trlkolage- 
fnllrik wurde ein neuer Sekretär des 
Parteibüros gewählt. Wir wollen 
gleich betonen, daß Heinrich Fric- 
scjt diese Arbeit nebenberuflich als 
cineh-Partciauftrag ausführt.

Alle 140 Kommunisten wählten 
zu (hreni Sekretär einen Instrukteur 
der'Abteilung für organisatorische 
Parteiarbeit Int Stadtpartelkomitee. 
Heinrich Friesen hatte schon früher 
in der Fabrik gearbeitet, aber in 
einer anderen Eigenschaft. Damals 
war er Leiter der elektrischen Hal­
le und stellvertretender Sekretär 
des Parteibüros gewesen.

Friesen verfügt über reiche Er­
fahrungen In der leitenden Partei- 
und Wirtschaftsarbeit. Vorn ersten 
Tag seiner Arbeit an sonderte sich 
Heinrich Friesen nicht ab, verzettel­
te sich nicht, ließ sich durch außen­
stehende Probleme und Fragen 
nicht ablenken. Schon bei einem 
oberflächlichen Bekanntwerden mit 
den Angelegenheiten der Fabrik kam 
der neue Sekretär des Parteibüros 
zum Schluß, daß man die Tätigkeit 
der Fabrik gründlich analysieren 
soll. Es stellte sich heraus, daß cs 
hier zu diesem Zweck sogar ein 
Büro für ökonomische Analyse gab. 
Nur wollte es sich nicht mit sei­
nen Angelegenheiten befassen, es 
arbeitete hauptsächlich für die 
Planabteilung, der es untergeordnet 
ist.

Dieser Tatsache gegenüber blieb 
das neugewählte Parteibüro nicht 
gleichgültig. Schon in seiner er­
steh Sitzung erörterte das Büro die 
Frage Über den Zustand der Ana­
lyse der ökonomischen Tätigkeit in 
der Fabrik. Nachher trennte die 
Fabrikleltung das Büro für ökono­
mische Analyse von der Planabtci- 
lung und gab ihm außerdem eine 
Sohderkommission aus führenden 
Fabrikfachleuten als Hilfe bei.

Nach einiger Zeit verschafften 
sich, das Büro und die Kommission 
ein' vollständiges Bild über die 
wirtschaftliche Tätigkeit. Es »teilte 

sich z. B. heraus, daß die Fabrik 
im Jahre 1970 9 800 Rubel Strafe 
für die Standzeit der Eisenbahnwa­
gen, 1 700 Rubel für die Stand­
zeit der Kontainer und 69 000 Ru­
bel für die nicht rechtzeitige 
Rücksendung der Tara zahlen muß­
te. Infolge einer schlechten Erfas­
sung hatten sich in den Lagerräu­
men Rohstoffe und Hilfsmaterlallen 
für mehr als 200 000 Rubel ange­
häuft, außerdem für 169 000 Rubel 
Fertigerzeugnisse, die den Anfor­
derungen des Sortiments und der 
Größenskala nicht entsprechen. 
Laut Frachtscheinen wurde allein 
in einem Monat 1.6mal mehr 
Schlacke fortgefahren, als Kohle 
verbrannt worden war. Mit den 
Kontainern wurden I 440 Tonnen 
Frachten befördert, die Fahrscheine 
sind jedoch für 2 163 Tonnen aus­
gestellt. Bel einer 2-km-Entfernung 
von der Fabrik bis zur Bahnstation 
schrieb man in die Fahrscheine 
40 (I) Kilometer. Es wurden viele 
Bummeleien und vieles andere mehr 
festgestellt.

Somit hat die Fabrikadministra­
tion dank dem Anstoß, der von 
der Parteileitung ausging, reichli­
chen Stoff zum Überlegen und zum 
Handeln erhalten.

Damit hörte der Einfluß des Par­
teibüros auf die Produktion nicht 
auf. Da die Versorgungsarbeit eine 
wunde Frage blieb, wurde bald 
nach der ersten Sitzung des Partei­
büros über ein Produktionsthema 
eine Sondersitzung über Versor­
gungsfragen einberufen. Hier Aus­
züge aus deren Beschluß: Die 
Fabrikleitung muß die Orcanisa- 
tioMStruktur der Abteilung Versor­
gung und Absatz überprüfen, um 
die Qualität der operativen Erfas- 
sung zu erhöhen: bis zum I. Fe­
bruar 1971 Maßnahmen zur recht­
zeitigen Belieferung des Betriebs 
mit allen nötigen Rohstoffen und 
Materialien ergreifen, um eine stö­
rungsfreie Arbeit aller Hallen zu 
sichern; der Fabrikdirektor Nikolai 
Zybenko wird verpflichtet, Maßnah­
men zur Realisierung der über­
schüssigen Bestände und der über­
normativen Vorräte zu treffen, die 
Kontrolle über die Arbeit des Trans­
portabschnitts zu verstärken, den 

I 'ntcrsuchungsorganen Materialien 
über die Fälschungen und den 
Mehrverbrauch von Mitteln zur 
vollständigen Untersuchung und 
zur Verantwortlichmachung der 
Schuldigen zu übergeben und im 
zweiten Quartal 1971 die Frage 
über die Erfüllung des Vorliegen­
den Beschlusses der Parteiorgani­
sation zur Erörterung vorzulegcn. 
Zur festgesetzten Zeit fand eine 
Parteiversammlung über diese Fra­
ge statt.

Wie wir sehen, funktioniert sich das 
Parteibüro in die Fabrikadministra­
tion nicht um. Es geht an die Pro- 
duktlonsfragen vom politischen, 
vom gesamtstaatlichen Standpunkt 
aus heran, indem es der Administ­
ration überläßt, diese Fragen 
konkret zu erarbeiten und zu rea­
lisieren. Das ist sehr wichtig und 
wertvoll. Daher auch das 
Wachstum des Ansehens des 
von Heinrich Friesen geleiteten 
Parteibüros in den Augen aller 
Kommunisten und Werktätigen des 
Betriebs.

Die Kommunisten der Fabrik er­
örterten auch viele andere Fragen. 
Hier soll aber nur darauf einge­
gangen werden, wie sie die Pro­
duktionstätigkeit Ihres Betriebs ana­
lysierten.

Um die Produktionsqualität war 
es in der Fabrik sehr schlecht be­
stellt. Laut Plan sollten 57 Pro­
zent der Produktion der ersten Sor­
te entsprechen. Tatsächlich wurden 
nur 38,5 Prozent Erzeugnisse erster 
Sorte produziert. Die Kommuni­
sten hatten allen Grund zur Unru­
he.

Die Frage über die Qualität wur­
de in der Sitzung des Parteibüros 
behandelt. Gemäß dem Beschluß 
des Büros erarbeitete die Adminl 
stration ein System des materiellen 
Anreizes für die höhere Qualität der 
Nähartikel, verstärkte ihre Kontrol­
le darüber. Auch hier erzielte man 
bessere Resultate. In einem Jahr 
ging die Zahl der Reklamationen 
von 42 auf 14 Prozent zurück, und 
die Anzahl der Erzeugnisse erster 
Sorte ist auf 65 Prozent, das heißt, 
fast aufs Zweifache gestiegen.

Viele haben da mit Hand ange­
legt. Wäre aber dieser rechtzeitige, 
wohlgezielte Anstoß seitens der 
Kommunisten ausgebllelien, hätte 
diese qualitative Vorwärtsbewe­
gung erst viel später einsetzen kön­
nen.

Ähnlich wie um die ganze Pro­
duktionstätigkeit sland es auch um 
die Kader. Ihre Fluktuation 
war aber hier groß, weil es unter 
den Näherinnen viele Jugendliche 
und Halbwüchsige gibt Einer 
nimmt das Studium auf, der ande­
re arbeitet in der Fabrik nur bis 
zu den nächsten Aufnahmeprüfun­
gen. Daher die hohe Kaderfluktua­
tion. 1970 kündigten hier über 1 000 
Personen.

Das Parteibüro der Fabrik grün­
dete eine'ehrenamtliche Kaderabtei­
lung zur Analyse der Ursachen und 
zur eventuellen Vorbeugung der 
Fluktuation. Die Enthusiasten die­
ser Abteilung leisteten eine große 
Arbeit. Ihre Bemühungen waren 
nicht umsonst. Im verflossenen Jahr 
ging die Fluktuation der Arbeits­
kräfte auf das l,5fache zurück.

Überall arbeiten gleiche, über­
wiegend gute Menschen, die Ergeb, 
nisse ihrer Arbeit sind jedoch ver­
schieden. Auch hier, in der Fabrik 
ist es nicht anders. Die 
Arbeitsproduktivität stieg im Jahre 
197t um 5 Prozent. Es wurden 
auch 5 Prozent mehr Erzeugnisse 
realisiert. Ihre Qualität erhöhte 
sich, wie gesagt, spürbar. Die Ka­
derfluktuation sank rapide herab. Die 
Areitsdlsziplln Ist gestiegen. Und 
dies alles geschah ohne fremde Hil­
fe. Nur durch eigene Mühe, auf 
eigene Initiative.

Neu war allerdings, daß vom 
Parteibüro ständig und häufig wert­
volle Ideen ausgingen. Diese eben 
bewirkten bei den Schaffenden neue, 
konkretere Ideen, regten sie zur ak­
tiven schöpferischen Tätigkeit an.

J. BITTNER.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Die Mechanisatoren des Sowchos „Slatopolskl", Ray­
on Stschutschinik, Gebiet KokUchetaw, haben sich 
verpflichtet, mit der Reparatur der Kombines bis zum 
1. März fertigzuwerden.

Voran Ist der Kommunist Dmitri Tschetwerik. Er

hat seine Kombine schon fertiggestellt und erklärte 
sich bereit, seinem Freund Eduard Maier zu helfen.

UNSER BILD: Dmitri Tschetwerik im Gespräch mit 
Eduard Maier (links).

Foto: D. Neuwirt

Das scharfe Volksauge
Die Kontrolleure des Sowchos 

..Borowoi". Rayon Stscherbakty. 
haben Im Jahre 1971 über 80 
verschiedene Kontrollen und 
Strelfzüge durchgeführt. Sie be­
suchen Farmen, prüfen wie die 
Viehwärter die Tiere betreuen. 
Die Volkskontrolleure organisie­
ren Schauen der Technik, sie 
prüfen den Samen, die Lebens­
verhältnisse der Getreidebauer, 
den Zustand der Gemeinschafts­
küche.

Die Resultate der Prüfungen 
werden auf der Sitzung des Ge 
werkschaftskomltees und des 
Partelkomitees des Sowchos er­
örtert und man trifft Maßnahmen 
für die Beseitigung der Mängel. 
Die Volkskontrolleure der ersten 
Abteilung entdeckten zum Bei­
spiel. daß der Meister der Bau­
abteilung Hubert Leistungsein­
tragungen verfälscht hatte. Unter 
der Leitung des Büromltglleds 
der Volkskontrollgruppe Mlsall 
Kudlchln wurde eine Prüfung 
eingeleitet. Es wurde fcstgestellt. 
daß den Bauarbeitern für 140 
Rubel verfälschte Arbeitsleistun­
gen angeschrieben, außerdem 
Fast für 4 000 Rubel Baumaterla 

llen ungesetzlich abgeschrieben 
worden waren. Diese Summen 
wurden von den Schuldigen ein­
gezogen.

Fast alle Mitglieder der Grup­
pe und der Posten der Volkskon- 
trolle sind Bestarbeiter der Wirt­
schaft. Zu Ihnen gehören die 
Melkerinnen Anna Dmitrijewa 
und Emma Mollecker, der Schaf­
hirt Raschid Katkenow, die Vieh­
wärter Viktor Becker. Bejssen 
Berekbajew und viele andere.

Der Sowchos hat den Abliefe­
rungsplan aller landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse an den Staat 
für 1971 vorfristig zum 1. No­
vember erfüllt. Dazu trugen 
auch die Volkskontrolleure bet.

..Die Mitglieder unserer Grup­
pe verstehen gut. daß das per­
sönliche Beispiel die beste Agita­
tionsform Ist", sagt der Vorslt 
zende der Volkskontrollgruppe 
Narlf Kalssarlnow. ..Alle Kon­
trolleure. die auf der Farm ar­
beiten. sind Bestarbeiter. Sie 
verhalten sich gewissenhaft und 
mit Liebe zu Ihrer Arbeit, beteili­
gen sich an der Schafzählung, an 
Massenprüfungen."

„In unserer Brigade gehen die

Kontrolleure nie an Mängeln vor­
bei", sagte der Brigadier der 
Trakorenbrlgade Leo Meißner. 
„So mancher Ausschuß wurde 
von Ihnen entdeckt und der 
Schuldige bestraft. Jetzt Ist die 
Disziplin In der Brigade erstarkt 
und die Qualität der Arbeit Ist 
bedeutend besser geworden.“

Davon sprach man auf der 
Rechenschaftsversammlung der 
Volkskontrolleure, die vor kurzem 
stattfand. Doch nicht nur über 
die Erfolge sprach man auf der 
Versammlung, sondern auch von 
den Mängeln, die es noch In der 
Tätigkeit der Kontrolleure gibt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung sprachen den Wunsch aus. 
daß alle Kontrolleure konkrete 
Aufträge erhielten und enge Ver­
bindung mit der Gewerkschafts­
organisation haben.

Es wurde ein neuer Bestand 
der Volkskontrollgrußpe gewählt, 
die besten Volkskontrolleure wur­
den mit Wertgeschenken und 
Geldprämien bedacht.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

----------—----------

Da- Schmied, Deputierter des 
Dorfsowjets von Begen, Rayon 
Beskaragalskl, Gebiet Semlpala- 
tlnskj Isaak König zählt zu den 
Bestarbeitern des Sowchos „Be- 
genjéwskl". Seine Planaufgaben 
für £971 erfüllte der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit In 
neun- Monaten. Seit Oktober 
schreibt er das Jahr 1972.

Foto: N. WIRT

T a ff £ ü
Im Kabinett traf ich eine Besucherin an: 

ein schwarzäugiges anmutiges Mädchen von 
etwa 20 —22 Jahren saß am Tisch, dem 
Parteisekretär gegenüber und hörte Ihm auf 
merksam zu. Er sprach ruhig und sicher. Das 
Mädchen nickte zustimmend mit dem Kopf:

„Gut, Alexander Andrejewitsch. mir ist 
jetzt alles klar, ich werde mich bemühen."

Mit diesen Worten stand sie auf und ver­
ließ das Zimmer. Die Wände des Raums wa­
ren noch kahl, die Fenster auch, es roch nach 
frischer Farbe und Kalk. Dicht am Fenster 
stand ein Tisch und an der Wand ein halbes 
Dutzend Stühle. Alles sprach davon, daß 
hier. In diesem Gebäude erst Einzug 
gefeiert wurde. Hier befindet sich Jetzt die 
Bauverwaltung Nr. 1 des Trusts „Prl- 
balchaschstroi".

„Das war Swetlana TJan“. teilt mir der 
Parteisekretär der Bauverwaltung Alexander 
Schmidt mit. als ob er meiner Frage zuvor 
kommen wollte. „Swetlana Ist eine unserer 
aktivsten und besten Stuckarbeiterinnen. 
Heute werden wir sie als Parteikandidatin 
aufnehmen. Soeben hat sie sich nqch- einmal 
konsultieren lassen."

Unterdessen betrachtete Ich meinen Ge­
sprächspartner etwas genauer und erinnerte 
mich an die Worte, die Ich Im Stadtparteiko- 
mttee gehört hatte: „Schmidt Ist ein aufmerk­
samer Mensch, ein tüchtiger Organisator, ein 
Menschenfreund."

Alexander Schmidt Ist ein gesetzter und 
gesunder Mensch. Sein offener Blick und 
sein freundliches Gesicht erwecken Sympa-

r Ta ff
thle. Im Gespräch mit Ihm wurde, es mir 
bald klar, warum man so warm über Ihn 
spricht: Er verdiente dieses Lob durch seine 
Menschlichkeit 'und Sachlichkeit. Das fünfte 
Mal nacheinander wählen ihn seine Parteige­
nossen zum Sekretär des Büros. Einstimmig 
37 Kommunisten. Alexander'Schmidt wurde 
gewiß nicht als Parteisekretär geboren. Er 
wurde dazu fortmert. und seine persönlichen 
Eigenschafen verhalfen ihm dazu Bemerken 
wir nebenbei, daß Alexander Andrejewitsch 
diesen Posten ehrenamtlich bekleidet. Er Ist 
selbst Mechaniker.

Hier In diesem sogenannten . Kabinett'" hat 
er nur Sprechstunden, wie ein Arzt, hier fin­
det man Ihn an Versammlungs- oder Büro- 
sltzur.gstagen. Sonst Ist Alexander Schmidt 
unter den Bau- und Montagearbeitern, wo 
das Schicksal des Plans entschieden wird 
Mit den Kommunisten der Verwaltung 
spricht der Parteisekretär ebenso wie heute 
mit Swetlana Tjan — ruhig und sicher.

Heute Ist eine Parteiversammlung. Die 
Kommunisten der Bauverwaltung Nr. 1 be­
handeln drei wichtige Fragen Aufnahme In 
die Partei. Fazit des Jahres 1971 Über die 
sozialistischen Verpflichtungen für das Jahr 
1972. Das größte Ereignis für das Kollektiv 
der Bauarbeiter 1m vorigen Jahr war der 
rechtzeitige Abschluß der ersten Baufolge 
des Aufbereitungskomplexes im Bergwerk- 
Hüttenkombinat für den Empfang und die 
Verarbeitung der Erze aus Sajak. dem neu­
erschlossenen Kupfervorkommen.

Uns Interessierten in diesem Zusammen­

hang die Leistungen und der Beitrag der 
Kommunisten, eigentlich — der Organisation 
im ganzen.

„Der Bau des Aufbereitungskomplexes Ist 
für uns ein Genbralobjekt, an dem die Ar­
beit gut und rhythmisch organisiert Ist. Der 
gesamte Komplex soll 1974 fertig sein Die 
erste Folge ist schon in Betrieb genommen", 
erzählt Alexander Andrejewitsch. „Die Ar­
beit verläuft streng nach dem Zeitplan, ein 
jeder technische Knoten wird rechtzeitig ge­
prüft und seiner Bestimmung übergeben. 
Gewiß, solch ein strenges Herangehen zur 

“Arbeit verlangt-. Organisiertheit und Diszi­
plin Gerade mit dieser Seite der Sache be­
schäftigt sich unsere Parteiorganisation. An 
diesem Bauobjekt haben wir eine starke Par 
telgruppe mit Rudolf Iwaschkewitsch an der 
Spitze. Sie leitet und kontrolliert den soziali­
stischen Wettbewerb, veröffentlicht sein Fa­
zit rechtzeitig. gibt Wandzeitungen und 
Blitzblätter heraus usw."

Der Parteisekretär erzählt viel über seine 
Genossen. Über „den entscheidenden Faktor" 
wie er zu sagen pflegt. Das sind der Briga­
dier der Tiscnler Alexander Schaluchln, die 
Brlgadlerln der Verputzer Galja Wolkowa, 
die Montagearbeiter Ewald Seifert und Jo­
hann Mook. die Elektroschlosser Ewald Hen­
ner und Johann Wilhelm, die Baubrigade von 
Harold Wegner und viele, viele andere.

Im Gespräch mit den Bauarbeitern der 
Verwaltung Nr. 1 festigte sich meine Mei­
nung über Alexander Schmidt noch mehr: Er 
ist einer von Jenen, die Tag für Tag mit Hin­
gabe arbeiten, denen ein Jeder neuer Tag 
neue Aufgaben stellt, aber auch neuen 
Schaffensdrang verleiht.

J. SCHLOSS
Gebiet Karaganda

Nach Arbeitsschluß
Der Arbeitstag ist zu Ende. In der Reparaturwerkstatt des Kolchos 

„XXL Parteilag". Rayon Kellerowka, ist es still geworden. Das Gehäm­
mer, Getöse. Motorenbrummen ist verstummt. Die Arbeiter sind weggegan­
gen. *

Ignaz Götz ging nochmal durch die Werkstatt, ließ seinen Blick über 
die Maschinen gleiten. Teilweise demontiert boten sie einen kläglichen 
hilflosen Anblick. Ein Metallhaufen. Doch legen die Mechanisatoren Hand 
an. und der leblose Melallhaufen wird wieder fähig zu arbeiten. Ignaz 
ist Qualitätskontrolleur. Noch vor der Reparatur untersucht und belauscht 
er diese Maschinen, sucht ihre Defekte, stellt die Diagnose...

Täglich verließ er zusammen mit allen «die Arbeitsstelle. Doch er hegte 
den innigsten Wunsch, auch Hand an die Maschinen zu legen. Er war 
praktische Tätigkeit gewohnt.

Er überlegte, was er tun kann. Um so mehr, da in der Reparatur an­
gespannte Zeiten eintraten, es gab verschiedene Verzögerungen wegen 
Mangel an Ersatzteilen. Was tun’ Nach Arbeitsschluß in der Werkstatt 
bleiben? Was kann er allein leisten? Er beratschlagte sich mit dem 
Leiter der Werkstatt Woldemar Nickel.

„Götz' Hände sind die Arbeit gewohnt", erzählt Nickel. „Außerdem ist 
er Kommunist. Diesen Namen rechtfertigt er durch Taten."

Ja. Götz rechtfertigt den hohen Namen Kommunist durch seine gewis­
senhafte Arbeit. Sommers ist er Maiszüchler. Seine Felder ergeben hohe 
Erträge. Im Herbst räumt er Getreide mit der Kombine ab. Wie olt flatter­
te das rote Fähnchen eines Schrittmachers der Ernte an seinem „Steppen- 
schiff'T Jetzt ist Götz bei der Reparatur der Technik eingesetzt.

Während unserer Unterhaltung fühlte ich. daß Ignaz Götz lange nicht 
mit allem in der Werkstatt zufrieden ist. Die Wände sind schmutzig. 
Viel zu viel Eisenstücke liegen herum. Auch der sozialistische Wettbewerb 
ist nicht auf der nötigen Höhe. Wäre es wohl nicht interessanter zu ar­
beiten, wenn die Arbeiter täglich ihre Leistungsresultate wüßten?

Ignaz Götz sprach darüber schon mit Joseph Dosch, dem Sekretär der 
Parteigruppe der Werkstatt. Obwohl es Götz leichter fällt, durch Taten 
als mit Worten zu überzeugen, wird er es doch verstehen, die Leitung 
der Werkstatt aufzurütteln. „„„„

G. BERG
Gebiet Koktschetaw

Jungkommunisten schreiten in die Zukunft
Tn der Reparaturschlusserabteilung der Formstahlpro­

duktion schreibt die Komsomolzen-Jugendbrigade 
schqn Februar. Die Jungen arbeiten vortrefflich. In ih­
ren .sozialistischen Verpflichtungen heißt es: das Ar 
beitksoll nicht wenige: als zu 120 Prozent erfüllen 
undf'127 Prozent lebten. Ihre Arbeit ist kompliziert. 
Im November 1971 während der Reparatur der Be- 
schjkungsmascnine sm dritten Siemens-Martinofen 
mußten sie den Mechanismus der Kabinedrehung in 
Ordnung bringen. Ihnen waren dazu 4 Tage gegeben. 
DielSchTosser erfüllten die Aufgabe in 3 Tagen. In äu­
ßeret kurzer Frist reparierten sie die Kühlanlagen der 
Waüstraße „280", das Untersetzungsgetriebe der 
Walzstraße „700".

Im Kollektiv achtet man die jungen Arbeiter für ihre 
Gewissenhaftigkeit, für das Bestreben. ihre Arbeits 
meistcrschaft zu steigern. Vor zwei Jahren kam Wladi- 
mirtMüller in die Brigade. Er sah. wie die Jungen ar 
beitèp und sagte zu Valentin Demidenko, dem Briga­
dier; „Ich werde es wohl nicht fertigbringen, so wie ihr 
zu arbeiten. Du hast die sechste Lohnstufe und die 
übrigen haben auch hohe Lohnstufen."

„Siir nicht voreilig schlußfolgern. Wenn du willst, 
kannst du auch eine hohe Lohnstufe erreichen. Wir wcr- 
denjdir helfen.“

Jetzt hat Wolodja die 6. Lohnstufe. Nicht nur er Ist 
gewachsen. Vor kurzem wurde den Jungen .Schlossern 
Gerihadi Salo und Iwan Simionidl die 5. Lohnstufe 
verl ehert. Wolodja Karmanow lernt Schlosser.

Wqlodja Ptscnellnzew ist auch ein Neuling, hat die 
Prü ung für die 3. Lohnslpfe abgelegt

De Jungen verpflichteten sich, Nebenberufe zu erler­
nen. Diesen Punkt ihrer sozialistischen Verpflichtungen 
wird auch erfolgreich erfüllt. Gennadi Salo, Wladimir 
Müller. Iwan Simionidl haben den Bohrerberul ge­
meistert. Deshalb wunde:! es niemanden in der Repa 
raturabteilung. daß aul dem Arbeitskalender der Korn- 
somölzcn-Jugendbrlgaoe jetzt schon Februar des zwei­
ten Jahres des Planjahrfünfts Ist.

png für die 3. Lohnslpfe abgelegt
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den Bohrerberuf ge-

in' sehr einträchtigen Familien ist es so: fährt ein 
Faiwienmitglied für einige Tage weg, so spürt es so­
fort Drang nach Hause zurßektukehren, als ob was 
pa«iierl .wäre, man zählt hastig die Stunden und Minu­
ten, dlefeinen noch vom Wiedersehen trennen. Solches

Gefühl haben die Mädchen aus der Komsomolzen-Ju­
gend-Stoßbrigade von Frieda Märtel.

Es sind ihrer vle« junge Mädchen. Altersgenossinnen. 
Sie kennen einander seit den Studienjahren am che­
misch-mechanischen Technikum. Nur Galja Pastusch- 
kowa kam aus Tschimkent nach Temirtau. Die Studen­
tenfreundschaft läßt eine unauslöschbare Spur für das 
ganze Leben zurück. Die Freundschaft der Mädchen 
Frieda Märtel, Ira Pak. Olja Wiens ist aber noch durch 
gemeinsame Arbeit gefestigt

Das große helle Zimmer ist ein Reich der Gefäße, 
Kolben, Mensuren. In der Arbeit der Laboranten gibt 
es nichts Besonderes, Romantisches: man sitzt tagtäg­
lich an seinem Arbeitstisch und bestimmt den Kompo­
nentengehalt in Erz, Agglomerat, Flußmitteln. Doch 
außerhalb des Laboratoriums lebt ein großer Betrieb. 
Der Rhythmus dieses komplizierten Betriebs ist in vie­
lem davon abhängig, wie schnell und präzis diese Mäd­
chen die Analysen machen. Das ist eine große Verant­
wortung. Besonders müde wird man in der Nacht­
schicht. Die Müdigkeit schleicht sich unbemerkt heran 
und droht dich zu überwältigen. Doch Frieda kommt 
rechtzeitig zu Hilfe oder muntert Ira mit einem 
Scherz auf. Sofort weichen Schlaf und Müdigkeit, es 
wird einem leichter.

Vier Mädchen setzen sich Im Laboratorium an ihre 
Arbeitstische. Zusammen gehen sie in Speisehalle und 
Kino. Sie sind bestrebt, in allem miteinander Schritt 
zu halten: in der beruflichen Meisterschaft, im Kleiden. 
Vor kurzem hat Olja Wiens ihre Lohnstufe durch 
Eignungsprüfung behauptet. Ira Pak hat das Studium 
an der Abendabtcllung der technischen Hochschule des 
Werks aufgenommen. Im Wettbewerb für den besten 
Chemiker-Analytiker besetzte sie den ersten Platz.

Die Mädchen kämpfen für hohe Leistungsziffern, sau­
beren Arbeitsplatz. Wach der Arbeit besuchen sie den 
Zirkel der kommunislschen Moral. In Ihrem Komplex- 
Clan für das neunte Planjahrfünft ist ihre Hauptaufga- 

e so formuliert: „Den Kommunismus studieren". Das 
Kollektiv des Laboratoriums der Agglomcrationsabtel- 
lung ist nicht groß — vier junge Mädchen. Doch zu­
sammen sind sie eine Komsomolzen- und Jugend- 
Stoßbrigade, die schon zweimal im sozialistischen 
Wettbewerb siegte.

Temirtau
J. ZWETOWA

„Aktion Zulieferungsindustie“ hilft In den 

volkswirtschaftliche Aufgaben lösen
Seit einiger Zelt schon leidet 

die Volkswirtschaft der DDR 
an Disproportionen J.vischen 
Zullefer- und Finalproduktion. 
Der VIII. Parteitag der Sozia 
listlschen Einheitspartei Deutsch­
lands erklärte dazu: „Für die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschrittes In. 
der gesamten Volkswirtschaft

trägt die Zulieferindustrie beson­
dere Verantwortung. Von der 
Qualität und Menge ihrer Er­
zeugnisse hängt es wesentlich ab, 
ob In den Betrieben, die Final 
Produkte herstellen, ohne Unter­
brechung und mit hoher Quali­
tät gearbeitet werden kann."

Die Grundorganisation der 
Freien Deutschen Jugend Im

VEB Verlade- und Transportan­
lagen Leipzig nahm sich diesen 
Hinweis als Grundlage für Ih­
ren Aufruf „Aktion Zulieferin­
dustrie". Ziel der Aktion Ist es. 
In der Zulieferindustrie den Er- 
-eugnlsausstoß zu vergrößern. Da­
her treffen sich Junge Facharbei­
ter und Lehrlinge an den Wo­
chenenden zu Jugendschichten.

Tn der DDR-Hauptstadt Berlin 
müssen mindest 200 offene Ar­
beitsstellen sofort besetzt wer­
den. Dabei geht es gar nicht 
nur um die Planerfüllung. Dau­
erhafte Lösungen sind gefragt. 
Deshalb hat sich die Partei der 
Arbeiterklasse an die Jugend 
gewandt, damit sie die Le­
bensinteressen aller berührenden 
Probleme mit erprobtem Elan 
und der Kraft des Jugendverban­
des lösen hilft.

Das Echo In der gesamten 
DDR auf den Aufruf, aus Leip­
zig Ist groß. Im VEB Verlade- 
und Transportanlagen erklärten 
sich sechs Jugendliche aus der 
Verwaltung bereit, für mehrere 
Wochen In der Produktion zu 
arbeiten. Auch In vielen anderen 
Betrieben werden Junge Kolle­
gen ihren Stuhl In der Verwal­
tung mit einem Platz hinter der 
Werkbank vertauschen.

In mehreren Betrieben der 
DDR werden Verwaltungsange­
stellte wieder In Ihrem alten Be­
ruf in der Produktion arbeiten. 
Nicht auf Zelt, sondern auf Dau­
er. Die Konferenz Junger Ra­
tionalisatoren. die während der 
XIV. Zentralen Messe der Mei­
ster von morgen In Leipzig tag­
te und auf der 1 000 der besten 
jungen Neuerer der DDR vertre­
ten waren, erklärte klar und 
deutlich: „FDJ-Aktlon Zuliefer­
industrie, da müssen wir dabei 
sein!"

Peter HERMANN

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Mehr als 100 
Mitglieder der Freien Deutschen 
Jugend der Berliner Humboldt- 
Universität leisteten am letzten 
Wochenende des November 1971 
ihren Arbeitseinsatz in den Ber­
liner Metallhütten- und Halb­
zeugwerken.
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ETWA zehn Mann In der 
Fabrik wagten es — sie 

verpflichteten sich den Fünf- 
Jahrplan in dreieinhalb Jah­
ren zu erfüllen. Die an­
deren in vier, viereinhalb. Das 
war das Echo von der Bewegung, 
die In Rudny Antoschkin, In Al­
ma-Ata Tulendlnowa begann, und 
die Jetzt In den verschiedensten 
Städten Kasachstans Tausende 
und aber Tausende Nacheiterer 
gefunden hat Wie seinerzeit bei 
Alexej Stachanow. Nikolai Ma- 
Thal. Valentina Gaganowa... Die 
heute wirkenden Planungsmetho­
den. selbst wenn die Ökonomen 
Ober vollkommene elektronische 
Maschinen verfügten, könnten sie 
die Begeisterung der Arbeiter, Ihr 
Können, den technologischen 
Prozeß besser zu organisieren, 
nicht berechnen. Und das ist 
selbstverständlich. Die Planung 
kann nicht auf Emotionen beru­
hen. Die ökonomischen Gesetze 
sind in Ihrer Stetigkeit ebenso 
unerschütterlich wie auch die 
Naturgesetze.

Die Elektronenmaschine be­
stimmt die optimale Variante der 
Produktion, ohne die Emotionen 
in Betracht zu ziehen. Dann ver­
bessern die Arbeiter die Ober 
die Möglichkeiten des Betriebs 
vortrefflich Informiert sind, die 
sogenannte optimale Variante. 
Das Ist eine Tradition, die noch 
in den ersten Planjahrfünften ge­
boren wurde.

Als man nun In der Trlkotage­
fabrlk — der Talgaer Filiale der 
Dsershlnskl-Flrma — die Ver­
pflichtungen erörterte und viele 
Arbeiterinnen sich entschlossen, 
den persönlichen Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen, fanden 
sich bei Klaudia Springer keine 
Nachfolger...

Das Ist Stoff zum Nachdenken.
Mittels der exakten Arbeitsor­

ganisation. der hohen Selbstdis­
ziplin und der Rationalisierung 
der Produktion kann man die Ar­
beitsproduktivität um gewisse

Voranschreitende
Prozente heben. Diese bescheide­
nen Prozente ermöglichen es letz­
ten Endes. Im Wettbewerb ein 
Halbjahr, sogar ein ganzes Jahr 
zu gewinnen. was Im Maßstab 
des Landes eine große ökonomi­
sche Bedeutung hat.

Katharina Runk. Galina Ra- 
storgujewa und andere Trlkotage- 
arbelterlnnen der Firma ver­
pflichteten sich, Ihr persönliches 
Planjahrfünft In dreieinhalb Jah­
ren zu erfüllen. Ihre Initiative 
wurde vom ganzen Kollektiv der 
Konfektionsfabrik unterstützt. 
Nur Klaurfla Springer hatte kei­
ne Nacheiferer. Das, was sie vor­
schlug. war schon „über alle 
Maßen". Ein solches Präzedens 
war In der ganzen Geschichte der 
Firma nicht zu finden. Man be­
wunderte ihre Kühnheit, aber 
auf das Risiko ging niemand ein.

Es Ist Tradition des Arbeiters, 
sein Versprechen zu halten. Hier 
ging es um unerhörte Sachen: 
den Fünfjahrplan in zwei Jahren 
zehn Monaten zu erfüllen. An­
ders gesagt, täglich fast das gan­
ze Programm zu erfüllen, das 
heute In der Trlkotagefabrlk 
noch nicht alle zu zweit schaffen. 
Das sind praktisch zwei Normen 
täglich.

Dabei Ist hervorzuheben: Der 
Betrieb. In dem Klaudia Sprin­
ger arbeitet. Ist von dem Begriff 
eines idealen Betriebs weit ent­
fernt.

Sie ist vierunddreißig Jahre 
alt. Ein Rückblick zeigt, daß sie 
ein schweres Leben hinter sich 
hat. Während der Evakuierung 
aus Saporoshje nach dem Ural 
verlor die Familie alles, 
was sie in aller Elle 
mitgenommen hatte. Dann 
ging der Vater In die Arbeitsar­
mee. Sie blieben 1m Kolchos, wo

Soziales Porträt 
eines Arbeitsmenschen
die Mutter, Rosa Johannowna, e! 
ne Extraklasseschnelderln. als 
Schmied arbeitete, denn es gab 
nichts, woraus man hätte Kleider 
nähen können. Es waren andere 
Sorgen zu bewältigen.

1943 begann sie zu lernen. 
Nach 1950 machte sie die ersten 
selbständigen Schritte.

1960 übersiedelte sie mit den 
Eltern nach Talgar. Hier helra- 
tete sie. 1963 begann sie In der 
Trlkotagefabrlk zu arbeiten 
Damals wurde gerade eine neue 
Halle organisiert. Klaudia war 
die erste und die einzige, der man 
sofort eine Lohnstufe verlieh. Die 
anderen Arbeiterinnen wurden 
als Lehrlinge angestellt.

Der Buchhalterlehrgang kam 
auch zustatten. Sie versteht zu 
rechnen. Nicht Im gewöhnlichen 
Sinn, sondern so wie die Ökono 
men rechnen. Geschwindigkeit. 
Zelt. Wert. Mit Voraussicht. Sic 
verstand es, die Situation einzu­
schätzen. sich die Arbeit der 
ganzen Fabrik vorzustellen.

Bel uns spricht man schon fast 
automatisch von der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation. Man 
spricht, während es den Betrieb 
fiebert. Die Stillstände machen 
viele Stunden aus. well in der 
Fabrik von Talgar die Fachleute 
tags und nachts über die WAO 
diskutieren, während der Haupt 
betrieb in Alma-Ata weder Lei 
nen noch andere Stoffe schickt. 
Die Fließstraßen stehen. Dann 
wieder schickt man die nötigen 
Stoffe, schaltet aber die Strom­
linie aus.

Die Trlkotagearbelterl n n e n 
aber haben hohe Verpflichtungen

übernommen. Fast alle wollen den 
Fünfjahrplan In dreieinhalb und 
vier Jahren erfüllen. Klaudia 
Springer — In zwei Jahren und 
zehn Monaten.

Nicht, daß sie ein Los auf gut 
Glück gezogen hätte. Eine ge­
naue Berechnung Jeder Arbeits­
minute. Ein absoluter Automatis­
mus Jeder Bewegung, da Jede 
Minute Ihren Wert hat Auf der 
Arbeit muß nur gearbeitet wer­
den. Dann kann man es zu etwas 
bringen. Die Nachbarin am 
Fließband brachte bei Ihrer Ka­
meradin etwas in Erfahrung. Das 
waren fünf Minuten Arbeitszeit. 
Klaudia hatte In dieser Zelt 
acht Erzeugnisse bearbeitet. Die 
gewöhnliche Norm am Fließband 
ist 227 Erzeugnisse in der 
Schicht. Andere Unternäherin­
nen. die nebenan an einem Fließ­
band arbeiten, bleiben um 150 
Erzeugnisse und mehr zurück.

Die Bedingungen sind für alle 
gleich. Das Dienstalter und folg­
lich auch die praktischen Erfah­
rungen.

„Wenn wir näher betrachten, 
was bedeute Ich schon allein, 
sogar wenn ich meinen Fünfjahr- 
plan früher erfülle, wie Ich im 
Sinne hatte? Es kommen einige 
Tausend Stück Trlkotagewaren 
mehr in den Handel. Nur einige 
Tausend, während sich der Be­
darf auf Hunderte Millionen be­
läuft. Verstehen Sie meinen Ge­
danken?

Mich beschäftigte und beschäf­
tigt etwas anderes. Wir Frauen 
schimpfen besonders oft unseren 
Handel. Dieses fehlt und Jenes 
fehlt. Aber warum fehlt es?

Weil wenig produziert wird. Wer 
Ereduziert wenig? Wir. die Ar-

Bltbr. Alles hängt von uns ab.
Wollen mal frei von der Leber 

sprechen. Fast das einzige Krite­
rium. nach welchem der Arbeiter 
eingeschätzt wird. Ist seine Er­
füllung oder Nichterfüllung der 
Norm. In einem bewußten Kol­
lektiv hört die Normierung auf. 
eine Notwendigkeit zu sein. Und 
wenn wir den Gedanken weiter­
entwickeln, so kommen wir zum 
Prinzip .von Jedem nach seinen 
Fähigkeiten-.'•

Den achten Fünfjahrplan hat 
Klaudia Springer In etwas mehr 
als in drei Jahren erfüllt. Mit 
solchem Ergebnis war sie am 
Fließband die einzige. Heute 
streben ihrem Ziel Tausende zu. 
Die Trlkotagefabrlk ringt um die 
vorfristige Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans. Damals aber war 
man der Meinung, daß dem Ni­
veau der Arbeitsproduktivität, 
das Klaudia Springer damals er­
reicht hatte, nur sie gewachsen 
war. Die anderen können vorläu­
fig mit ihr noch nicht Schritt 
halten. Sie werden es auch mor­
gen nicht können. Aber mit der 
Zelt erreichen sie dieselben Hö­
hen. „Erst dann", wie Klaudia 
sagte, „hat die Sache einen 
Sinn.“

Nehmen wir folgenden Fall. 
Die Hallenlelterin Julia Buchtl- 
lowa hatte sich die Schneiderin 
vorgenommen, die viel Ausschuß 
zugelassen hatte.

„Ich habe doch nicht mehr 
Ausschuß als Springer", entgeg­
nete die Arbeiterin. „Mit Ihr 
macht auch den Anfang."

Das Ist wirklich so. Nicht 
mehr. Gemäß der bestehenden 
Ordnung hat die Trlkotagearbel- 
terln das „Recht" auf anderthalb

Einheiten Ausschuß. D. h. von 
227 Erzeugnissen können andert­
halb Irgendwelche Defekte ha­
ben. Natürlich können sie sofort 
leicht beseitigt werden, aber die 
Erzeugnisse müssen nach der er­
sten Vorweisung geliefert wer­
den. Und der Ausschuß, obwohl 
schon ausgebessert, bleibt doch 
Ausschuß.

Ausschuß gibt es auch bei 
Klaudia Springer. Nicht Immer 
anderthalb, manchmal zwei Ein­
heiten. Deshalb sagte Julia Buch- 
tllowa auch: .....nicht mehr als
Springer".

Alle wußten natürlich, daß 
Springer von 500 Erzeugnissen 
zwei Einheiten Ausschuß hatte 
und Jene Arbeiterin von 220. 
Eine einfache Arithmetik, aber... 
dafür bist du auch eine Voran­
schreitende. deshalb stellt man an 
dich auch besondere Forderun­
gen.

Sie ist auch zu Hause so. Eher 
langsam als hastend. Die Familie 
Ist nicht klein, sie selbst — die 
fünfte. Aber alles Ist In muster­
gültiger Ordnung. Wahrend das 
Abendbrot kochte, brachte sie 
die Wohnung in Ordnung. Wolo- 
dja. der Abc-Schütze, hat sich 
für morgen zu neuen Fünfen vor­
bereitet. bei Valja sind die Haus­
aufgaben geprüft. Im Hof und In 
der Wirtschaft Ist alles getan. Es 
gibt noch Zelt für Bücher und 
Fernsehen. Das Ist Ihr Persönli­
ches. Wie sie sagte: „Auf der Ar­
beit muß man arbeiten. Zu Hause 
— leben..."

Der Mensch arbeitet, um zu le­
ben. und lebt, um zu arbeiten. 
Das eine wie das andere so zu 
verstehen, wie es Klaudia Sprin­
ger versteht, gehört zur Na­
tur des sozialistischen Menschen.

Auf 
dem Weg 
des 
Aufstiegs

Leo WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Suchen
und finden

Die Stschutschlnsker Geflügel­
fabrik 1m Gebiet Koktschetaw ist 
nach der Kustanaler die zwelt- 
B'ößte In der Republik. Ihre 

auptaufgabe ist, den weit und 
breit bekannten Kurort „Boro- 
woje" mit vollfrischen Eiern und 
nahrhaftem Geflügelfleisch wie 
auch mit Halbfabrikaten zu ver­
sorgen. Die Erzeugnisse dieser 
Geflügelfabrik werden auch in

Einst Hühnerstall
jetzt Geflügelfabrik

-------„------------ ---------- ------- --------- die Städte der Gebiete Zellno­
grad und Semipalatinsk geliefert und gelangen sogar In die südlichen 
Gebiete der Republik.

Die Geflügelfabrik wurde erst In den Jahren des achten Planjahr­
fünfts bekannt. Im Jahre 1968 war hier ein kleiner Geflügelhof, der 
dem Sowchos „Stschutschlnskl" gehörte und verlustbringend war. 
Bald aber wurde die Geflügelfarm zu einer selbständigen Wirtschaft. 
Es wurde hinzugebaut, reorganisiert und die Mechanisierung der 
wichtigsten Arbeitsgänge unternommen. Die ökonomische Lage der 
Geflügelwlrtschaft verbesserte sich schnell. Allein In der umgebauten 
Baterlenhalle hob sich die Arbeitsproduktivität Im letzten Jahr um 
14 Prozent. Im achten Planjahrfünft betrug der Reingewinn schon 
910 000 Rubel. Gegenwärtig gibt es hier schon 200 000 Leghennen.

Gleichzeitig wird In der Geflügelfabrik eine große Zuchtarbeit ge­
leistet. Sie wird von der Oberzootechnikerin, der mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Aspirantin Ludmilla Achmeto­
wa sachkundig geführt. Die Ergebnisse dieser Arbeit liegen auf der 
Hand. Im verflossenen Jahr konnten an die Geflügelfabriken der 
Gebiete Nordkasachstan. Zellnograd und Semipalatinsk über zwei 
Millionen Eier zur Zucht geliefert werden. Zukünftig wird sich die 
Wirtschaft auf diesem Gebiet noch besser spezialisieren und für die 
Zucht bedeutend mehr Eier wie auch Zuchthennen liefern. Zu die­
sem Zweck wird In diesem Jahr noch ein Brutkasten für 50 000 
Eier In Betrieb genommen werden.

Im Vorjahr konnten bereits 290 000 Kücken der Bevölkerung ver­
kauft werden.

Das Kollektiv der GeOügelfabrlk hat schon am 20. September 
1971 Neujahr gefeiert. An diesem Tag rapportierte die Belegschaft 
der Heimat, daß sie Ihren Jahresplan erfüllt hat. Bis Jahresschluß 
wurden noch 15 Millionen Eier und 120 Tonnen Hühnerfleisch über­
planmäßig realisiert. Der Reingewinn, den diese Wirtschaft Im er­
sten Jahr des neunten Planjahrfünfts erzielt hat, beläuft sich auf 1.5 
Millionen Rubel. Nach den Berechnungen der Ökonomen wird der Rein­
gewinn bis Ende des Planjahrfünfts nicht weniger als 8 Millionen 
Rubel betragen. D. NEUWIRT

UNSERE BILDER: 1. In der Sortierungshalle. 2. Die Geflügel
Wärterin Nadja Mantel Folo5 VerfMsers

Wichtige und bedeutungsvolle Ereignisse erlebt zur Zelt das 
Balchascher Bergbauhüttenkombinat. Jeder neue Tag bringt In die 
rhythmische Arbeit des Kupfergiganten seine Korrekturen. Neue 
Verbesserungsvorschläge werden eingebürgert, technologische Pro­
zesse vervollkommnet, neue Anlagen montiert. Dabei will gewiß nie­
mand abseits stehen. Ebenso das Kollektiv des Auslaugeabschnitts der 
Schwefelsäurehalle.

Durch die Verwirklichung einiger wertvollen Verbesserungsvor­
schläge und der Rekonstruktion der technischen Anlagen vergrößer­
te sich hier der Ausstoß von seltenen Metallen um 10 — 15 
Prozent. Der Erfolg der Arbeit dieser Anlage hängt hauptsächlich 
vom Kollektiv ab. das hier beschäftigt Ist. Zu Ihm gehören die 
Spitzenreiter der Produktion M. Jessenbajewa, W. Hermann. N. Kln- 
dop, S. Ibragimow u. a. mit Brigadier N. Gurlnowa an der Spitze.

Die komplizierte Technologie dieses Abschnitts wird von Jewdo­
kiJa Sandler geleitet. Hierher kam die Junge Technologin nach der 
Absolvierung des Balchascher Bergbautechnikums. Zuerst arbeitete 
sie 1m Mollbdänwerk als Flotatlonsmelsterln. Ihr Fleiß und Ihr gro­
ßes Interesse für die Arbeit blieben nicht unbemerkt. Bald wurde 
JewdokiJa in die Schwefelsäurehalle überführt, um hier die Erhaltung 
von seltenen Metallen zu organisieren. Mit der Inbetriebnahme einer 
neuen Anlage zur Gewinnung dieser Metalle, wurde JewdokiJa Mei­
sterin und später Obertechnologin.

- Für die erfolgreiche Lösung einiger technologischen Fragen wur­
de JewdokiJa Sandler im vergangenen Jahr mit einer Silbermedaille 
der Unionslelstungsschau der Volkswirtschaft ausgezeichnet. Jew­
dokiJa Kirillowna ist ständig auf schöpferischer Suche und arbeitet 
nie allein. So z. B. erarbeitete sie zusammen mit dem technischen 
Leiter der Halle L. Gusseletow und dem Schlosserbrigadier J. Cho- 
romskl einen Ratlonallslerungsvorschlag aus und verwirklichte Ihn.

• Das ermöglichte dem Abschnitt, zusätzlich seltene Metalle zu fördern.
JewdokiJa Sandler ist immer dort, wo Ihre Erfahrungen und Ihr 

Rat am nötigsten sind. Als die Neulinge M. Jessenbajewa. P. Wasch- 
kewltsch. N. Kindop. O. Klrchhöfer In die Halle kamen, war es 
Sandler, die sie unter ihre Flügel nahm. Dank ihrer und der Hilfe 
solcher Bestarbeiterinnen wie J. Schumilowa. L. Grlgorenko meister­
ten die Jungen Arbeiterinnen komplizierte technologische Prozesse, 
sammelten Erfahrungen und erwarben Meisterschaft. Heute sind die 
vier Freundinnen qualifizierte Spezialisten und Im Kollektiv angesehe­
ne Menschen.

M. Jessenbajewa z. B. studiert das dritte Jahr am Chemischen 
Institut von Tschlmkent. ist Sekretär der Parteiorganisation. 
P. Waschkewltsch ist Deputierter des Stadtsowjets.

JewdokiJa Sandler ist in ihrem Kollektiv sehr beliebt und geach­
tet. Man spricht über sie viel Gutes. Man braucht sie eben als Rat­
geber und Freund. Dienst am Menschen — das Ist Ihr Lebensprin­
zip. Obwohl JewdokiJa Sandler In der Produktion sehr beschäf­
tigt ist. > leistet sie eine umfangreiche gesellschaftliche Arbeit. Jew­
dokiJa Kirillowna Ist Mitglied des Frauenrats des Kombinats. In der 
Halle — stellvertretende Vorsitzende des Gewerkschaftskomitees. 
Das bedeutet, daß sie viel zu tun hat. Heute ist es die Prüfung der 
Arbeitsbedingungen der Frauen In der Halle, morgen — die der 
Wohnungsverhältnisse der Hüttenarbeiter, dann sind es Fragen der 
Produktionsästhetik.

Das schöpferische Kollektiv des Auslaugeabschnitts sucht moder­
ne Wege. d. h. eine effektivere Technologie für die Gewinnung sel­
tener Metalle. „Suchen und finden" lautet die Devise von JewdokiJa 
Sandler und !hrer Mitarbeiter. , WEIDENBACH

Gebiet Karaganda

Die Dshambuler Branntwein­
brennerei ist nicht nur einer der 
ältesten Betriebe des Gebiets, son­
dern auch der Republik. 1973 wird 
sie Ihr lOOjährigcs Jubiläum fei­
ern. Dieses Ereignis spornt das 
Kollektiv zu neuen Arbeltserlolgen 
an. Hier arbeiten Hunderte hoch­
qualifizierte Fachleute. Es genügt 
zu sagen, daß im Betrieb etwa 60 
Personen mit Hoch- und Mittel­
schulbildung tätig sind und viele 
an Hoch- und Fachschulen tm 
Fernstudium lernen.

Im Betrieb breitet sich die Be­
wegung für kommunistische Ar­
beit aus. an der sich über 300 
Mann beteiligen. Den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" tragen schon 212 Arbeiter, 
zwei Brigaden und einer Halle wur­
de der Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit" verliehen. Einige 
Dutzend Mitarbeiter sind aktive 
Rationalisatoren.

Ohne Zweifel trägt das alles da­
zu bei. daß die Branntweinbrenne­
rei rhythmisch und mit Erfolg ar­
beitet Schon mehrere Jahre ist sie 
unter den besten Betrieben des Ge­
biets.

Auch im ersten Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts hat das Kollek­
tiv gut abgeschnllten. Die Plane 
der Realisierung der Erzeugnisse 
und des Wachstums der Arbeitspro­
duktivität sind Überboten. Man hat 
über 2 Millionen Rubel Reingewinn 
gebucht

Im neunten Planjahrfflnft Ist 
vorgesehen, die Herstellung von 
Massenbedarfsartikeln bedeutend 
zu vergrößern, was man nur durch 
eine Rekonstruktion des Werks. Mo­
dernisierung der Technik und die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielen kann.

Es Ist geplant, den ganzen Be­
trieb zu rekonstruieren. Zu diesem 
Zweck sind 3,5 Millionen Rubel 
vorgesehen. Der Anfang ist bereits 
gemacht: es wird ein Fertigwaren­
lager und eine Tarahalle gebaut

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Betrieb der Hebung der 
Produktionseffektivität. Eine der 
Maßnahmen in dieser Richtung ist 
die industrielle Nutzung der Ab­
fälle der Branntweinproduktion — 
der Treber, aus dem man Futterhe­
fe erzeugen wird. Die Verarbeitung 
der bisher überhaupt nicht genutz­
ten Branntweintreber in Futter 
wird dem Betrieb jährlich einen 
Gewinn von etwa 0,5 Millionen Ru­
bel einbringen. Mit der Errichtung 
der Halle zur Herstellung von Fut­
terhefe aus Treber hat man be­
reits begonnen, und man plant, 
schon in diesem Jahr 400 Tonnen 
Hefe zu produzieren. Im nächsten 
Jahr will man diese Zahl ver­
doppeln. Außerden wird man in die­
sem Jahr mit der Errichtung noch 
einer Halle für die Herstellung von 
Futterhefe beginnen, wozu vom 
Staat 2 Millionen Rubel bewilligt 
werden. 4 000 Tonnen Hefe — das 
wird die Jahreskapazität dieser 
Halle sein.

Große Veränderungen sind auch 
im sozialen Plan vorgesehen. Die 
Werkleitung, die Partei- und Ge­
werkschaftsorganisationen tun viel, 
um die Arbeitsbedingungen zu ver­
bessern. Die Wohnungsverhältnisse 
verbessern sich von Tag zu Tag. 
das Betriebsterritorium wurde mit 
Bäumen bepflanzt und die Wege 
asphaltiert. Im Betrieb gibt es einen 
Friseursalon, wo die Arbeiter un­
entgeltlich betreut werden. Auch 
die medizinische Betreuung wurde 
verbessert. Viele Arzneien kann 
man ebenfalls unentgeltlich be­
kommen. In der Betriebsspcisehalle 
können sich die Arbeiter für einen 
billigen Preis beköstigen.

Ständige Aufmerksamkeit zu den 
Menschen wirkt sich positiv auf 
die Produktion aus. und je besser 
die Stimmung der Menschen ist. 
desto besser arbeiten sie und 
desto mehr Erzeugnisse stellt der 
Betrieb her.

Der Betrieb geht seinem 
I OOjährigen Jubiläum mit guten Ar- 
beltserfolgen entgegen.

K. LOSKANT

Gebiet Dshambul

Gas—in jede Wohnung
Die Kollektive der Betriebe des Trusts „Sojusze- 

llngas" gaslfizlerten Im ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts mehr als 65 000 Wohnungen, was 
um 2 000 mehr Ist, als Im Plan vorgesehen war. 
Das Niveau der Gasifizierung des Wohnungsfonds 
in den Dörfern des Zellnograder Gebiets erreicht 
80 Prozent und Ist am höchsten In der Sowjetunion. 
Man hat auch die Aufgaben im Gesamtumfang der 
Bau-Montagearbelten erfüllt. Das Kombinat zur

Ausbildung von Spezialisten des Trusts hat für die 
Sowchose und Kolchose der Republik etwa 800 
Fachleute ausgebildet.

In den Jahren des neunten Planjahrfünfts plant 
der Trust „Sojuszellngas" In der Republik 350 000 
Wohnungen zu gaslflzleren und bis 1975 diese Zahl 
bis auf 1 Million zu bringen.

Gebiet Zcllnograd
(KasTAG)

Auf den Fluren Sibiriens
Zwölf Institute des Nowosibir­

sker Akademiestädtchens beschäfli- 
fen sich direkt oder indirekt mit 

roblemen der Landwirtschaft.
„Die sibirischen Gelehrten wen­

den bei der Planung der Untcr- 
k brlngung und Spezialisierung der 
“ Landwirtschaft mathematische Me­

thoden an", sagt Wladimir Moshin. 
Kandidat der Wirtschaftswissen­
schaften, Mitarbeiter des Instituts 
für Ökonomik und Organisierung 
der Industrieproduktion der Sibi­

rischen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR.

Unlängst wurde solch ein Plan 
für das Amurgebiet aufgestellt. Er 
bestätigte: nie effektivste Kultur 
bleibt hier die Sojabohne. Freilich, 
die mathematischen Methoden der 
Planung ermöglichten es, ihre Sor­
ten anders zu verteilen. Z. B. dort, 
wo die Sojabohne die Hälfte der 
Aussaat einnahm und den Boden 
sehr erschöpfte, wurde vorgeschla­
gen, für Welzen. Buchweizen, Ha­
fer, Gerste Platz zu machen. Auch 

ist das Problem der Versorgung 
des Viehs mit örtlichem Futter ge­
löst.

Die Sibirier beenden die Metho­
dik der Planung der Ökonomik der 
Kolchose, berechnen die Struktur 
und Nutzung der Maschincn-Trak- 
torenparks des Gebiets Nowosibirsk, 
die optimale Vereinigung der Zwei­
ge der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, den Satz von Futterkultu­
ren für das Gebiet Tomsk; sie be­
reiten die Modelle der praktischen

Anwendung der Rechentechnik in 
den Wirtschaften selbst vor.

Der sibirische Sommer beginnt 
im Juni, endet im August, und die 
Niederschläge im September kön­
nen die Ernte zugrunde richten. Si­
birien braucht Getreidesorten mit 
einer kurzen Reifezeit, einem star­
ken Halm und, selbstverständlich, 
mit einer großen Ähre.

Gerade diese Eigenschaften be­
sitzt die neue Weizensorte „Nowo- 
sibirskaja-67". Sie wurde im Insti­
tut für Zytologie und Genetik der 
Sibirischen AblellBng Mer Akade­
mie der Wissenschaften mittels der 
Methode der radiationcllen und 
chemischen Einwirkung auf die 
nachkommenschaftllche Veränder­
lichkeit des gewöhnlichen Weizens 

erhalten. Die Sorte bestehl die 
staatliche Prüfung mit Erfolg.

Unlängst kam im Institut noch 
die Weizensorte „Soanowka" hinzu. 
Man erhielt sie mittels der Methode 
der entfernten Hybridisierung der 
halbwilden, aber krankheitsstand­
haften Weizensorte „Polba" und der 
sehr ertragfähigen aber den Rost 
fürchtenden Weizensorte „Skala", 
„Soanowka hat die besten Eigen 
schäften Ihrer Eltern geerbt.

Im Institut wird an der Zucht 
verbesserter, den Bedingungen Sibi­
riens angepaßter Sorten von Rüben, 
Mais, Kartoffeln. Tomaten, Erbsen, 
Radieschen gearbeitet.

Neonilla JAMPOLSKAJA, 
APN-Korrespondentln

Mit großem Elan
Früh, wenn mancher noch Träu­

me schaut, eilen die Melkerinnen 
zur Farm. Genau um 5 Uhr be­
ginnt auf der Farm des Karl-Marx- 
Kolchos. Rayon Uspenka. reges 
Leben Alles übertönt das Gebrumm 
der Melkanlage „Daugawa".

Im Kuhstall, wo die Tiere von 
Alexander Schanz und Willi Rogal- 
ski betreut werden, herrscht peinli-. 
ehe Sauberkeit und Aufgeräumt­
heit. Diese Männer haben große Ar­
beitserfahrung, sie sind schon etwa 
zehn Jahre auf der Farm tätig.

Statt 100 betreuen sie sommers und 
winters 204 Melkkühe.

Zu den besten Melkerinnen, die 
Ihren Jahresplan für 1971 weit 
Überboten haben, gehören Parasko- 
wja Pugatsch. Katharina Oienewa, 
Hilda Gede. Ella Eisler.

Im zweiten Jahr des Planjahr- 
fünfts strebt das Kollektiv der 
Milchfarm des Karl-Mar.x-Kolchos 
noch hörerc Leistungen an. Dazu 
sind alle Möglichkeiten vorhanden.

P. WIEBE 
Gebiet Pawlodar
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Reisenotizen

Durch Länder dreier Kontinenten
Das freie Territorium Amerikas

ii.
Havanna

Das Herz der Republik — Ha­
vanna — ist eine der schönsten 
Städte der westlichen Halbkugel. 
Sie kennzeichnet sich durch ihre 
eigenartige Architektur. Hier gibt 
cs keine zwei Häuser gleichen Bau­
stils. Im westlichen Teil der Stadt 
gibt es mordern geplante Rayons 
mit vielen Hoch- und Einfamilien­
häusern. Im Stadtteil der Hafenzö­
lle sind die alten Quartale der ko­
lonialen Stadt mit engen Straßen 
erhalten geblieben, in denen zwei 
Autos nicht aneinander vorbeikom- 
men können. Die Häuser sind 
nach dem Geschmack der Besitzer 
Sebaut. Wir sahen sogar ein Haus, 

as an eine Auftürmuru» von Sär­
gen erinnert. Die örtliche Bevölke­
rung erzählt über die Entstehung 
dieses eigenartigen Hauses folgen­
des: Ein Vertreter der USA-Ge­
schäftskreise war samt Familie auf 
die Insel gekommen. Damals waren 
die Amerikaner im Grunde genom­
men die Herren der Insel. Wah­
rend einer Lustfahrt auf dein Ozc­
an ertrank unweit der Küste der 
Sohn dieses Geschäftsmannes. Zum 
Andenken ar) den Sohn baute der 
Kommersant dieses eigenartige 
Haus.

In Havanna besichtigten wir die 
alten Festungen, die zur Verteidi­
gung der Stadt und der Insel ge­
baut worden waren. Jetzt sind das 
Denkmäler. Früher konnten sic den 
Schiffen die Einfahrt in die Mee­
resbucht verschliefen. Von einer 
Festung zur anderen gibt es einen 
unterirdischen Gang. Daneben wur­
de ein moderner Tunnel geschlagen, 
der unter dem Meerbusen verlauft. 
Fährt man durch diesen Tunnel 
aus einem Stadtteil in den anderen, 
so ist cs kaum zu glauben, daß 
oben moderne schwergcfrachtcte 
Ozeandampfer dahinschiffen.

Im alten kolonialen Stadtteil be­
suchten wir eine katholische Kir­
che. die jetzt ein staatliches Mu- 

(Siehe auch Nr. 8) 

scum ist, wo aber der Gottesdienst 
weitergeführt wird, den fast aus- 
schließlich ältere Menschen besu­
chen. Die Jugend hat irdische An­
gelegenheiten. Sie hat keine Zeit 
zum Beten. Das Land befindet sich 
80 Meilen von den USA und muß 
auf der Hut s?in. Die Revolution 
kann man nur mit dem Gewehr in 
der Hand verteidigen und nicht 
mit dem Gebetbuch. Das wissen die 
Menschen und erfüllen ihre. Pflicht 
unverbrüchlich.

Im Zentrum der Stadt Havanna 
erhebt sich ein 45 Meter hohes 
Monument, das zu Ehren des Natio- 
nalhcldcn Chose Marti errichtet ist.

Chose Marti war ein talentierter 
Schriftsteller-Publizist und gesell­
schaftlicher Funktionär. Noch zu 
seinen Lebenszeiten erschienen vie­
le seiner Werke, die nicht nur auf 
der Insel Kuba großen Erfolg hat­
ten. Chose Marti widmete sein Le­
ben dem revolutionären Kampf. In 
der Emigration schuf er die Partei, 
die den Aufstand gegen die spani­
schen Herrscher vorbereitete. Der 
Aufstand begann 1895. in einer 
Schlacht fiel Chose Marti.

Die Werktätigen Kubas halten 
das Andenken an ihren Nationalhcl- 
den hoch in Ehren. Auch heute 
spornt sein Name zum revolutionä­
ren Kampf an. Sein Grab wurde auf 
den Zentralplatz in Havanna über­
tragen. wo auch das Monument 
errichtet ist. Hier auf diesem Platz 
versammeln sich an Festtagen Mil­
lionen Kubaner aus allen Provin­
zen des Landes zu Kundgebungen.

Auf solchen Meetings spricht Fi­
del Castro, der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
und Ministerpräsident der revolu­
tionären Regierung der Republik 
Kuba. Wir hatten das Glück, einem 
solchen Meeting beizuwohnen. Es 
war am Tag der nationalen Trauer 
— dem 75. Jahrestag seit dem To­
de Antonio Masseo — eines Füh­
rers des Aufstandes gegen die spa­
nischen Kolonisatoren. Hundertau­
sende Kubaner aus allen'Provinzen 
des Landes kamen auf Autos und 
zu Fuß zum Denkmal. Unser Auto­
bus konnte in diesem endlosen

Menschenstrom nur langsam vor- 
wärtskommen:

„Ein sowjetischer, ein sowjeti­
scher:', skandierten sie und druck­
ten uns die Hände mit vielen war­
men Worten über unser Land. Die 
Autorität unserer Heimat ist auf 
diesem fernen amerikanischen Kon­
tinent sehr groß.

Auf dem Meeting sprach der Mir 
nistet für Bildungswesen B. Gii- 
stilla. Die Militärparadc wurde 
vom Minister der Streitkräfte Raul 
Castro entgcgcngcnommcn. Ihre 
Reden wurden mehrmals durch 
Ausrufe „Heimat oder Tod" (Patria- 
o Mucrtc) unterbrochen. Eine Ar- 
tillcricsalvc wurde abgefeuert.

Die Kubaner lieben und ehren 
ihre Helden. Die Namen der Helden 
gibt man Kindern. Während der 
Kundgebung bat ich Chose, den 
Fahrer unseres Busses, seinem 
Sohn von mir ein Souvenir zu 
übergeben, „Fidel wird sich freu­
en". sagt er. „Heißt dein Sohn Fi­
del?" .Jetzt heißen bei uns alle 
Knaben Fidel, Raul. Ernesto (zu 
Ehren Ernesto Che Gewarra).

Brüderliche Hilfe

Wir kehren in die Stadt zurück 
und passieren den Hafen Havanna. 
Das Auge freut sich beim Blick auf 
den Ankerplatz — da sichen Schil­
fe unter der Flagge unserer Hei­
mat. Sic bringen Traktoren. Kraft­
wagen, Kombines, Lebensmittel. Es 
ist unmöglich, alles aufzuzählcn, 
was Kuba von der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen 
Staaten erhält. Wegen der ökono- 

, mischen Blockade durch die. USA 
ist das Land gezwungen, altes zu 
importieren. Und nicht von unge­
fähr nennen die Kubaner Havanna 
zum Spaß einen sowjetischen Ha­
fen.

Nicht nur mit Waren hilft die 
Sowjetunion der Insel der Freiheit. 
Wir besuchten die technologische 
Fakultät der Universität in Havan­
na, an der 4 600 Studenten lernen. 
Der Bau des Lehrgebäudes ist noch 
nicht beendet, aber schon jetzt 
sieht man. daß cs eine moderne 
Lehranstalt mit allen nötigen La­
boratorien sein wird. Hier wirken 

acht sowjetische Wissenschaftic.-. 
Sic Ifhrcn Studenten und bereiten 
einheimische Lehrkräfte für die 
Hochschulen vor, da ein Teil der 
alten Wissenschaftler nach der 
Revolution die Universität verlas­
sen hat. Die Kader müssen von 
neuem hcrangcbildct werden. Und 
Kuba löst diese Aufgabe erfolg 
reich. Zur Zeit sind 530 Lehrer an 
der Universität tätig. Ein eigener 
Gclchftcnrat wurde bereits gebildet, 
der im nächsten Jahr befugt sein 
wird, den Dissertanten Gelehrten- 
grade zulusprechen.

Die kommunistische Partei Kubas 
sorgt sich nicht nur um die öko­
nomischen ' Umgestaltungen im 
Land, sondern auch um die Erho­
lung dbr Werktätigen. Am Rande 
Havannas wurde auf einer Fläche 
von 250 Hektar der neue W.-l.-Le- 
nin-Park angelegt. Hier gibt cs 
alles Nötige für die Erholung der 
Werktätigen. Im Aquarium kann 
man alle Fischarten sehen, die cs 
an der Küste Kubas gibt Und 
nicht nur Fische, auch Krokodile. 
Da ist zum Beispiel die spezielle 
Einrichtung, wo man einem Rodeo 
(einem Wettkampf der Liebhaber, 
auf rasenden Stieren zu reiten) 
bciwdhnen kann. Eine gewöhnliche 
spanische Corrida gibt cs hier 
nicht. Die Toreadore töten hier den 
Stier nicht, sie reiten auf ihm. In 
Gefahr ist mehr der Reiter, als der 
Stier.

Im W.-I.-Lcnin-Park gibt es vie­
le Einrichtungen für Kinder, die die 
einzige priviligierte Klasse der Re 

। publik sind. Eine Kindcrcisenbahn. 
ein Amphitheater, wo man Auffüh­
rungen für Kinder beiwohnen 
K’ inn. Zu beachten ist. daß alle 250 

ektar des Parks mit Königspal­
men und anderen immergrünen 
Bäumen bepflanzt sind. Der Park 
ist ëin herrlicher Erhoiungsplâtz.

Wale am Strang und 
Flitterwochen im 
Indianerdorf

Der beliebteste Erholungsort 
der Havanner ist die Uferstraße 
am Mexikanischen Meerbusen. Früh 
und spät kann man hier Laienflschcr 
freffen. die freilich mehr den Bc- 
rufsfischcrn gleichen, da sic be­

müht sind, vorzüglich große Fi­
sche zu fangen. Geschickt werfen 
sic ihre Fanggeräte bis 50 — 60 
Meter weit vom Ufer ins Meer. 
Wahrscheinlich war Hemingway die 
Idee gekommen, seine Erzählung 
„Der Alte und das Meer" zu schrei­
ben. als er die Kubaner beim 
Fischfang beobachtete. Sonderbare 
Dinge geschehen manchmal am 
Strande in Havanna. Einmal war­
fen sich an der Stelle, wo die Fi­
scher saßen, vier Wale ans Ufer. 
Wie ist dieser sonderbare Fall 
zu erklären? Die Kubaner sagen, 
das geschehe, wenn die Wale von 
Schwertwalen verfolgt werden. 
Selbstmord der Wale verneinen 
die Kubaner.

Einen interessanten Anblick bietet 
auf Kuba die Krokodilzuchtstättc. 
12 000 Reptilien werden in gleich­
altrigen Gruppen in verschiedenen 
Wasserbecken gehalten. Tiere ver­

schiedener Größe dürfen nicht in 
einem Becken. . sein, da sic einan­
der 'auffressen. Die Krokodile lie­
gen wie. Baumstämme da. wenn 
man' sic nicht stört. Jemand ver­
suchte. sic mit einem Stock in Be­
wegung zu bringen. Die Kiefer 
klappen, und der Stock ist i Beute 
des Krokodils.

Besonders stark wird das India­
nerdorf vop den Touristen be­
sucht, das sich auf einer Insel zwi­
schen Sümpfen und Seen befindet. 
Man erzählte uns. daß hier einst 
eine große Schlacht zwischen In­
dianern und den spanischen Kolo­
nisatoren stattgefunden habe. Die 
mit Pfeil und Bogen bewaffneten 
Indianer konnten den mit Feuer­
waffen ausgerüsteten Spaniern na­
türlich nicht widerstehen und er­
litten eine Niederlage. Der Indianer­
häuptling geriet in Gefangen­

schaft und wurde zur Hinrichtung 
auf dem Scheiterhaufen verurteilt. 
Vor der I linrichtung wollte der spa­
nische Geistliche den Indianerhäupt­
ling zum Christentum bekehren.

.M'cnn du ein Christ wirst, 
kommst du nach dem Tod ins Pa­
radies”. sagte der Geistliche. Dar­
auf der Indianer: „Und die Spa­
nier kommen nach dem Tode auch 
dorthin’"

„Ja, sic kommen auch dorthin".
„Dann will ich kein Christ wer­

den". entgegnete der Indianer­
häuptling...

Auch heule stehen die Hütten 
:m Indianerdorf nicht leer. Jung- 
vermählte Kubaner verbringen hier 
ihre Flitterwochen.

A. ALDOSCHIN

UNSER BILD: Blick auf Havan­
na

Foto: TASS
Schluß folgt -W

im Kolchos

BERGALTAI. Im Dorf Jakonur, Rayon Ust Kansk. Ist ein Fest 
eingezogen: Der neue Kulturpalast hat seine Türen gastfreundlich ge­
öffnet. In einem zweigeschossigen Gebäude sind ein Zuschauerraum 
mit 300 Plätzen. Zimmer für Proben der Laienkunstzirkel, ferner 
ein Bankettsaal. ein Erholungszimmer, eine Bibliothek mit Lesesaal 
untergebracht Der Palast ist interessant durch seine eigenartige Aus 
gestaltung. die nach den Entwürfen des Altaler Malers Ignat Ortanu- 
low geschaffen worden ist.

Zur Eröffnungsfeier des Pa'astes wurden die namhaften Menschen 
des Dorfes eingeladen. Unter Ihnen sind vier Mutter-Heldinnen, der 
älteste Schafhirt des Kolchos „XXII. Parteitag” Jala Orpojewltsch 
Artuschew, die Lehrerin Warwara Iwanowna Scharkowa, der Schrift­
steller Semjon Kalntsctiln und der Jüngste Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR Im Altai, Oberschafhirt des Kolchos Wassili Ba- 
dakln.

Interessant ist das Schicksal dieses Hochgebirgsdorfes. Das, wo 
Jetzt gleiche Reihen gediegener Häuser stehen, war ehemals nur das 
kahle Jakonur-Tal. wo man sich zu Pferderennen versammelte. Noch 
Ist die Zelt nicht vergessen, da man sich vor einem Kraftwagen zu 
verstecken pflegte. Gegenwärtig gibt es Im Dorf keinen Mann, der 
nicht einen Wagen oder einen Traktor führen könnte. In Jakonur be­
sitzen 100 Personen eigene Motorräder und Personenwagen.

Im Dorfe sind qualifizierte Kader tätig: 29 Spezialisten mit Hoch­
schul- und mit Fachmlttelschulblldunj*. 80 Mechanisatoren. 250 Vieh­
züchter. 32 Lehrer. 665 Personen studieren an verschiedenen Schu­
len, Techniken. Hochschulen.

UNSERE BILDER: (links oben) Ehrung der Mutter Heldinnen 
von Jakonur. Der Sekretär des Ust-Kansker Rayonvollzugskomitees 
I M. Ostrouchowa überreicht der Lelstungsrechncrin des Kolchos 
„XXII. Parteitag” Soja Jashujev.na Tlkeschewa den Orden „Mutter- 
Heldin"; (links unten): Anna Balina Ist nach Absolvierung des Staat­
lichen Instituts für Bühnenkunst nach Jakonur zurückgekehrt und 
leitet Jetzt im Kulturpalast ein choreographisches Studio; (unten): 
Kein Fest im Altai findet ohne Natlonalkampf statt; ein Paar nach 
dem anderen tritt in den Ring, um sich zu messen.

Fotos: TASS

Start
im Olympiajahr

Wie man es gewöhnlich nach 
Jahresabschluß tut, so wollen 
auch wir einen prüfenden Blick 
zurück auf das verflossene Jahr 
werfen. Die Wirtschaftler ziehen 
die Bilanz der wirtschaftlichen Er­
rungenschaften. die Politiker — 
der internationalen Entwicklung 
die Kulturschaffenden — der kul­
turellen Ereingnisse usw. Wir 
werden aber einen kurzen Über­
blick über die sportlichen Gescheh­
nisse in unserer Republik für das 
vergangene Jahr geben.

Das wichtigste und beeindruk- 
kendste Ergebnis des verflossenen 
Jahres ist, daß die Zahl der aktiv 
Sporttreibenden in Kasaejistan 
heute die gewaltige Zahl von 2 
Millionen erreicht hat. Im verflos­
senen Jahr haben die Sportler un­
serer Republik sechs Wcltmeister- 
titcl erkämpft, siebenmal wurden 
sic Europameister und scchzchninal 
feierten sic den Sieg in verschie­
denen Landesmeisterschaften. Im 
vergangenen Jahr wurden von 
den Sportlern Kasachstans 6 
Weltrekorde, ebensoviel Europ.ire- 
korde, 30 Landesrekorde und 84 
Rekorde Kasachstans aufgestellt 
Erstmals sind 247 Vertreter unse­
rer Republik dem Ehrentitel ..Mei­
ster des Sportes der .UdSSR" ge­
recht geworden. Insgesamt gehö­
ren haute zur Spitzenklasse Ka­
sachstans gegen 20 Meister der in 
tcrnationalcn Leistungsklasse, 
1 050 Sportmeister und I 500 Mei­
sterkandidaten.

Zahlen beeindrucken natürlich 
aber man darf dabei die Namen 
derjeniger nicht vergessen, denen 
unsere Republik ihren Sportruhm 
verdankt, die Namen, die von den 
Sportbegeisterten Kasachstans mit 
berechtigtem Stolz genannt wer­
den. Das sind in erster Linie die

Volleyballer der Mannschaft „Bu- 
rewestnik" aus Alma-Ata, die im 
vergangenen Jahr zum zweiten 
Mal den Europapokal im Volleyball 
erkämpft und erfolgreich den Titel 
der besten Klubmannschaft unse­
res Kontinents verteidigt haben. 
Der Olympiasieger und Verdiente 
Meister des Sportes Valeri Krau- 
tschcnko aus dieser Mannschaft 
wurde von den Sachverständigen 
dieser Sportdisziplin während der 
Europameisterschaften in Turin ein- 
mutig als bester Volleyballer Euro­
pas anerkannt. Einen bedeutenden 
Erfolg hat auch die Kairatmann­
schaft aus Alma-Ata zu verzeich­
nen. die im vorigen Jähr erstmals 
für die Sowjetunion den Europapo­
kal der Eisenbahner im Fußball 
erkämpft hatte. Einen, Doppeler­
folg haben im vergangenen Jahr 
die Zöglinge des Verdienten Trai­
ners der Kasaschischcn SSR — 
Eduard Eurich — die Dynamospic- 
lcr aus Alma-Ata erzielt. Zuerst er­
kämpften sie die Bronzemedaillen 
im Bandy und dann gesellten sic 
zu diesen Trophäen noch die Sil­
bermedaillen der Landesmeister­
schaften im Rasenhockey. Die Spie­
ler dieser Mannschaft JUri War- 
sin, Boris Tschechlystow, Jakob 
Apclhans. Valeri Botschkow. Franz 
Rombs. Alexander Jonkin, Alexan­
der Jordan und einige andere ge­
hören zu den besten unseres Lan­
des. Die Silbermedaillen haben die 
Fünfkämpfer Kasachstans während 
der V. Völkerspartakiade unseres 
Landes erkämpft. Die Fünfkämpfer 
Juri Togobczki. Viktor Swatenko 
und Viktor Monachow gehören zur 
sowjetischen Landesauswahl. Ein 
großer Erfolg wurde den Wasser­
ballern Kasachstans zuteil, die sich 
unerwartet sogar Tür Sportexper­
ten in der Spartakiade „Bronze“

holten. Den Einzug in die Ober­
liga feierten im vergangenen Jahr 
die Basketballcrinncn der Mann­
schaft „Universität" aus Alma-Ata. 
die vorher schon den Titel der be­
sten Studentenmannschaft unseres 
Landes erkämpft hatten. Spitzenrei­
ter sind in ihrer Turniergruppe die 
Hockeyspieler der Mannschaft 
...Awtomobilist" aus Alma-Ata. die 
von dem Cheftrainer Juri Saal be­
treut wird.

Für die Sportler und Sportfreun­
de hat das eben erst begonnene 
neue Jahr 1972 eine ganz besonde­
re Bedeutung. denn cs ist ein 
Schaltjahr. und jedes Schaltjahr 
ist gleichzeitig ein Olympiajahr. In 
der japanischen Stadt Sapporo- und 
in der westdeutschen Stadt Mün­
chen werden die XI. Olympischen 
Winterspiele und die XX. Olym­
pischen Sonunerspielc ausge­
tragen werden. Ein knapper Monat 
bleibt bis zur Eröffnung der Olym­
pischen Winterspiele in Sapporo. 
Zu den Olympiakandidaten der 
Winterspiele gehören in diesem 
Jahr auch drei Sportler unserer 
Republik — der Eisschnelläufer 
Valeri Troizki, der Skilangläufer 
Iwan Garanin und der alpine Drei­
kämpfer Valeri Koslow. Natürlich 
werden alle Sportfreunde zu den 
kommenden Olympischen Spielen 
beide Daumen für die sowjetischen 
Olvmpfonikcn drücken und deshalb 
auch gern manche schlaflose NacUl 
am Bildschirm des Fernsehgerät«« 
mit in Kauf nehmen. Alle Sport­
freunde Kasachstans wünschen den 
Sowjetsportlern von ganzem Her­
zen erfolgreiche Starte im Olym­
piajahr — 19721

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Ungur-Eishöhle für Touristen
PERM (TASS). Einer großen Po­

pularität erfreut sich die Ungur-Eis- 
höhlc im Ural. Die Gesamtlänge 
der erkundeten Gänge betragt 
mehr als 5.5 Kilometer. Geologen

entdeckten hier etwa 100 Grotten 
und 36 unterirdische Seen,

Viele fantastische Schöpfungen 
der Natur bleiben Jedoch den Be­
suchern noch verborgen. In die

riesigen Grotten. die hinter dem 
großen See liegen, kann man nur 
über die schmalen Spalte kriechend 
gelangen.

Zur Zeit sind in der Höhle Vor­

triebsarbeiten im Gange. Die Tou­
ristenroute unter der Erde und im 
hinter den Seen liegenden Teil soll 
verlängert werden. Es ist un­
ter anderem vorgesehen. ei­
nen Tunnel in die entfernten Ab­
schnitte vorzutreiben und einen 
Ausgang aus der Höhle zur Ober­
fläche zu bauen.

Neuer Trainer der
Der 53jährige Alexander Pono- 

marjew. der bisher beste Torschüt­
ze (152 Treffer), ist zum Cheftraincr 
der Fußballauswahl der UdSSR er­
nannt worden. Er löst Valentin Ni­
kolajew ab, der über ein Jahr die 
Funktionen des Cheftrainers der 
Auswahl der UdSSR und des 
ZSKA-Klubs ausübte.

Im Alter von ITJahren verteidig­
te Alexander Ponomarjew die Far­
ben des ukrainischen Teams „Dy­
namo" Gorlotyka.. Danach war er 5 
Jahre lang Mittelstürmer von 
„Traktor" — Wolgograd. 10 Jahre 
spielte Ponomarjew in der Moskau­
er Elf „Torpedo". Im Jahre 1952 
nahm er als Fußballer von „Schach- 
tjor“ Donezk Abschied vom akti 
ven Sport. Damals machte Pono-

Fußball-Auswahl der UdSSR
marjew seine ersten Schritte als 
Trainer.

1956 wurde Alexander Ponoma­
rjew in den Fußball-Verband der 
UdSSR aulgenommcn. wo er die 
Nachwuchsauswahl und die olympi­
sche Nationalmannschaft der 
UdSSR trainierte. 1961 wurde er 
zum Cheftrainer von „Dynamo" 
Moskau, einer der besten sowjeti­
schen Fußballmannschaften, beru­
fen. Dieses Team siegte im Jahre 
1963 unter seiner Leitung in der 
Fußballmeisterschaft der UdSSR.

Etwa vier Jahre war Alexander 
Ponomarjew auf Einladung des 
Sportverbandes Finnlands als Trai­
ner der Mannschaft „Reipas" in 
Lahti tätig. Nach seiner Heimkehr 
übernahm er die Leitung in der

Mannschaft der Oberliga ...Ararat" 
Jerewan. Durch seine Bemühungen 
um die Zusammensetzung der 
Mannschaft belegte „Ararat“ schon 
im Herbst 1971. allerdings in Ab­
wesenheit von Ponomarjew. zum er- 
stenmal den zweiten Platz ifi der 
Fußballmeisterschaft der UdSSR. 
Ponomarjew hatte damals die Lei­
tung der olympischen Auswahl, die 
sich für die Olympischen Spiele 
qualifiziert, übernommen. Die Fuß­
ballauswahl der UdSSR hat nur ein 
Spiel auszutragen: sie wird im Mai 
1972 auf die Nationalmannschaft 
Frankreichs treffen.

(TASS)
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